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Montag, den 2. Nopember 1025 

Fruünbreichs Sozialiſten und Painlepé⸗Regierung. 
Andauernder Varmarſch der franzöſiſchen Sozlallſten.— Gegen die boſtſpielige Kolonialpolittk. 

Die von der Spgialiſtiſchen Partei geforberte Aus⸗ 
iprache mit Painlevé hat am Sonnabend vormittag ſtattge⸗ 
funden. Sie hat nicht weniger als zwei Stunden gedauert 
und zu einem gründlichen Meinungsaustauſch über die ge⸗ 
ſamte innerpolitiſche Lage geführt. Die Söozialiſtſche Partei 
war vertreten durch die Genoſſen Leon Blum, Renandel, 
MAoutet. Auriol, Paul Boncvur und Miſtral: der durch die 
Genoſfen Paut Faure und Compere Morel vertretene 
äußerſte Flügel der Partei war nicht hinzugezogen. Eine 
amtliche itteilung über die Unterredung iſt nicht ausge⸗ 
geben worden. Wie wir aber erfahren, hat die Ausſprache 
über die im Vordergrund des Intereſſes ſtehende Finanz⸗ 
frage noch zu keinem voſitiven Ergebnis geführt. Painlevs 
erklärte, daß er noch nicht dazu gekommen ſei, ſein Pro⸗ 
gramm endagültig feſtzulegen. Er gab jedoch die beſtimmte 
Verſicherung ab, daß er die von Caillaur hinterlaffenen 
Finanzpläne tm Sinne der auf dem Parteitag der Radikal⸗ 
ſozialen anſgeſtellten Forderungen ſo auszuflalten gedenke, 
daß die in Ausſicht aenommene Kaſſe zur Amortifierung der 
Schuld in erſter Linie aus Vermögensſtenern geſpeiſt wer⸗ 
den ſoll. Unter dieſen Umſtänden willigte die fozialiſtiſche 
Abordnung ein, die Ausſprache über die Finanzfrage auf 
etne auf Myntaa vereinbarte weitere Beſprechung zu ver⸗ 
tagen. Auch bei der Kolonialpolitik ergaben ſich noch zahl⸗ 
reiche Meinungsverſchiedenheiten, insbeſondere konnte über 
die von der Regierung verlangten Kredite für Marokko und 
Syrten noch keine endgültige Eingnung erzielt werden. Trotz⸗ 
dem wird die Lage im großen und ganzen zuverſichtlich be⸗ 
urteilt. Man hofft in den Kreifen der Sozialiſtiſchen Partei, 
daß es gelingen wird, bis Montag auch in dieſen Punkten 
eine Kompromißformel zu finden, die es der ſozialiſtiſchen 
Fraktivn geſtatten wird. dem Kbianett Painlevs feine var⸗ 
—amentariſche Unterſtützung zuzuſagen. Die Entſcheidung 
darüber liegt bei dem Nationalrat der Sozialiſtiſchen Partei. 

* 

Die Sozialiſtiſche Partei Frankreichs hat am Sonnabend 
abend mit einem aroßen Feſtbankett gkeichzeitig m 
20jährigen Tage des Zuſammenſchluſſes der franz hen 
Arbeitexvartei die großen volitiſchen Erfolge geieiert, die ihr 
die beiben letzten Jahre gebracht haben. In Ziffern aus⸗ 
gedrückt laſſen ſich dieſe Erfolge wie folgt reſummieren: Die 
Zabl der eingeſchriebenen Mitglieder der Partei, die infolge 
der kommuniſtiſchen Wühlereien im Fahre 1921 auf unter 
50,000 zurückgegangen war. hat bereits wieder die ſtattliche 
Höhe von 100 000 erreicht. Die Partei iſt im Parlament 
heute durch 110 Abaeordnete und Senatoren vertreten und 
bei den letzten Kommunalwahlen hat ſie nicht weniger als 
600 Gemeinden, an deren Spitze heute ſozialiſtiſche Bürger⸗ 
meiſter ſtehen, zu erobern und nicht weniger als 10 000 ihrer 
Mitglieder in die Gemeindeparlamente der franzöſiſchen 
Kommunen zu bringen vermocht. 

Dem Bankett. das dieſen alanzenden Aufſtieg der franzö⸗ 
ſiſchen Partei zu feiern beruſen war, gab die Anwefenheit 
zahlreicher Vertreter der ausländiſchen Bruderparteien, ſo⸗ 
wie der Delegierten des am Sonntag zuſammengetretenen 
Nationalrates und zu der ſeit zwei Tagen in Paris beraten⸗ 
den Konferenz der ſozialiſtiſchen Gemeindeverwaltungen 
ein beſonderes Gepräge. Die Reihe der Anſprachen eröffnete 
Gen. Bracke, der im Namen des Exekutivkomitees der 
Internationale den franzöſiſchen Sozialismus zu ſeinem 
von der Arbeiterſchaft der ganzen Welt mt freudiger Genug⸗ 
tnung beägrützten Erfolgen beglückwünſchte. Die Grüße des 
Auslandes überbrachten Vliegens⸗Holland und de Brouckere⸗ 
Belgien. Paul Boncour feierte in zündenden und mit be⸗ 
geiſtertem Beifall aufgenommenen Worten den Kampf der 
internationale Arbeiterſchaft für die Konſolidierung des 
Völkerbundes und den „Vertrag von Locarno“. 

Leon Dium, mit ſtürmiſchen Ovativen begrüßt, ſprach 
über die innerpolitiſche Situation. Die Sozialiſtiſche Par⸗ 
tei Frankreichs, ſo führte er aus, ſei heute zu einem gew 
tinen NMachtfaktor geworden. Sie habe allen Anlaß, das 
Haupt itolz zu erheben. Sie habe nach rechts und nach links 
einen ſchweren Kampf gejührt und ihn gewonnen. Die 
Schmähungen der Rteaktion und des Nationalismus haben 
die franzöſiſche Arbeitervartei als die Agenten des Auslau⸗ 
des zu verleumden geſuch', aber, unbekümmert um die ver⸗ 
giftende Hetze des Bolſchewismus, der den Sozialismus als 
Schleppenträger der Bourgeviſie und des Kapitalismus in 
den Augen der Arbeiterſchaft zu diskreditieren verſucht habe, 
jei die Partei ihren Weg gegangen, der, wie der Erfolg 
zeige, der richtige geweſen ſei. Leon Blum ſprach dann ein⸗ 
gehend über die Finanzfrage., die heute die innervolitiſche 
Situation beherrſche. Er wies darauf hin, daß bisher die 
Sozialiſtiſche Partei allein den Mut gehabt habe, mit einem 
konkreten Programm vor die Oeffentlichkeit zu treten und 
hielt gründliche Abrechnung mit der Demagvgie, mit der die 
Reaktion und der Kommunismus den Kampf gegen dieſes 
Programm und vor allem gegen die Kapitalsabgabe führen. 
Auch Caillaux bekam bei diefer Gelegenheit einige ſehr harte 
Worte zu hören. Als das Ziel der. ſozinliſtiſchen Finanz⸗ 
volitik bezeichnete Leon Blum die Pund die 2. der Iufla⸗ 
tion, die Stabiliſierung der Währung und die Amortiſterung 
der Schuld als Vorbedingung für einen Abbau der Teue⸗ 
rung. —. Ihm folate als Redner der Generalfekretär der 
PFartei, Vaul Faure, der einen Kückblick auf die Geſchichte 
der franzöſiſchen Arbeiterbewegung während der letzten 20 
Jahre gab und mit einem hoffnungsfrohen Ausblick auf die 
Zukunft der Partei ſchloß. 
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Für die Aufgabe Striens. 
Franzöſiſche Stimmen gegen die Blut⸗ und Geldypfer. 

Die Abberufung des Generals Sarraill, deßen Ungeſchick 
au einem großen Teil die Schuld an den blutigen Ereig⸗ 
niſien in Surien zu tragen ſcheint. wird von der geſamten 
franzöſiſchen Preſſe mit Genugtuuna verzeichnet. eldun⸗ 
en aus engliſcher und amerikantſcher Onelle geben neuer⸗ 

bings der Befürchtung Ausdruck, daß die gegenwärtigen   

Kämpfe in Surien lediglch den Auftakt zu einer allgemeinen 
Erhebung des Iſlam gegen ſeine europäiſchen Unterdrücker 
bilden, deren Ziel es offenbar fei, die Engländer, Franzoſen 
und Maliener aus Vorderaſien und Nordafrika zu vertrei⸗ 
ben. Man wird ſich unter dicſen Umſtänden kaum wundern 
dürfen, wenn neuerdings auch in Frankreich Stimmen laut 
werden, die der völligen Aufgabe Syriens das Wort reden. 
Das Frankreich vom Völkerbund übertragene Mandat über 
Syrien geht am 27. September 1926 zu Ende, falls es nicht 
vorher auf franzöſiſchen Antrag verlängert werden ſollte. 
Gegen dieſe Erneuerung des Mandats, deſſen Ausübung 
Lutatreich bisher ungezählte Milliouen und tauſende von 

oten getoſtet hat, erhebt beute nicht nur die Linkspreſſe 
ihre warnende Stimme, auch Blätter vom Schlage des 
„Jpurnal“ ſchließen ſich dem jetzt an. 

  

Reichspartelkonferenz der Kommuniſten. 
Im Plenarſitzungsſaale des preußiſchen Landtages trat 

Sonnabend die Reichsvarteitonſerenz der K.P.D. zuſammen. 
Die Reichsparteilonſerenz iſt au Grund des neuen Statuts 
gewählt. Sie beſteht aus den Delegierten der Betriebs⸗ 
zellen,⸗ ſoweit die Betriebszellenbildung innerhalb der Pa 
tei ſchon durchgeſttürt iſt. Die Aufgabe der Parteitonſerenz 
iſt es, die Richtlinien für die Politik der Partei und das 
Zentraltomitee feſtzulegen. Die jetzige exſte Tagung dieſer 
Art beſchäftigt ſich mit der innerpolitiſchen Lage, mit der 
inneren Parteidiskuſſion, die über den bekannten Elkibrief 
eutſtanden iſt, mit den Ergebniſſen von Locarno und ber 
Rogierungskriſe. Ueber die innerpolitiſche Lage ſprechen 
Abgeordneter Ernſt Thälmann und als Korrefexent Abge⸗ 
ordneter Werner Scholem. Von den etwa 256 Delegierten 
gehören nur etwa 26 der ultralinken Oppoſition an. Ruth 
Fiſcher (Frau Gohlkes, die ſich zurzeit in Moskau befindet, 
hat der Parteikonferenz ein längeres Schreifen geſchickt, in 
dem ſie unter nochmaliger Betonung der Fehler der früheren 
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Leitung ſich für die Zuſammenfaſſung der Kräſte innerhalb 
der Partei auf dem Boden des Ekkibriefes einfetzt. Ihre 
Gruppe iſt in den bisberigen Parteidliskufſionen ſaſt völlig 
aufgerieben worden und auf der Konferenz nur noch durch 
zwei vereinzelte Delegierte vertreten, die ſich noch nicht end⸗ 
gültig entſchieden haben. 

Die Reichsparteikonſerenz fand am Sonntag in ſpäter 
Abendſtunde ihren Abſchluß. Die „Rote Fahne“ faßt das 
Ergebnis in der ihr eigenen großtueriſchen Art wie ſolgt 
zuſammen: „Die Hauptaufgabe der Konferenz, die Konſoli⸗ 
dierung der Kommuniſtiſchen Partei und die Feſtlegung der 
koͤmmuniſtiſchen Parole zur Eroberung der Mehrheit der 
Arbeiterklaiſe wurde in echt bolſchewiſtiſchem Geiſte gelegt.. 
Den Maſſenbetrug der Luther⸗MRegierung, ihre verbreche⸗ 
riſche Zoll⸗ und Steuerpolitik, ihr Pattbünduis gegen Sow⸗ 
jetrußland wurde von deu in Berlin verſammelten kommu⸗ 
uiſtiſchen Arbeitern aufgeſtellt: Sofortige Auflöſfung des 
Reichstages, Sturz der Regierung Luther, Kampf gegen den 
Kriegspakt von Locarno. Schließlich wurde beſchlofſen, den 
„ſozialdemokratiſchen Kameraden“ ehrlich mit der Aufforde⸗ 
rung gegenüberzutxeten, ſich zu eutſcheiden für die Kyali⸗ 
tionspolitik ihrer Führer oder für das Kampfbündnis der 
kommuniſtiſchen und ſoztaldemokratiſchen Arbeiter“. Mit 
anderen Worten: in dem Augenblick, wo man von der Bil⸗ 
dung eines Linksblocks redet, denkt man in Wirklichkeit an 
eine ſcharfe Attacke gegen die Sozialdemokratiſche Parkei. 

Jeſtnahme von Frontbannführern. 
Auf Erſuchen des Vernehmungsrichters beim Polizei⸗ 

präſidium in Berlin hat die Abteilung La eine Reihe führen⸗ 
der Mitalieder des rechtsſtehenden Frontbanns in Berlin 
Unter ſchwerwiegenden Verdachtsmomenten verhaftet. Un⸗ 
ter den, Verhafteten befindet ſich einer der bekanuteſten Front⸗ 
bannführer in Berlin, Hauptmann Röhrbein. Außerdem 
wurden miehrere Hundertſchaftsſührer verhaftet. Er handelt 
ſich insgeſamt um neun Perſonen, die dem Vernehmungs⸗ 
richter vorgeführt wurden, der bei ſechs von ihnen den Ha 
befehl beſtätigte. Die Feſtnahme erfolgte unter dem Ve 
dachte der Geheimbündelei. Außerdem fallen mehrere Ver⸗ 
haftete unter dem, dringenden Verdacht ſtehen, ſtraſbare 
Handlungen auf Grund des § 175 des StüsB. begangen 
zu haben. 

   

    

   
   

  

Jufammengebrochener Verleumdengsfelbzug. 
Der frähere thüringiſche Staatsbankprüſtdent Gen. Loeb freigeſprochen. 

Vor dem Schwurgericht in Weimar begann am Donners⸗ 
taga der Prozeß gegen den früheren Präſidcuten der 
Thüringer Staatsbank Gen. Loeb. Die Anklage lautet auf 
Meineid. In einem Strafprozeß gegen eine Frankſurter 
Berſicherungsgeſellſchaft beſchwor Loeb als Zeuge die Tat⸗ 
ſache und den Inhalt einer Verhandlung, die er im Oktober 
1919 mit ſeinem Oberregierungsrat Meißner beim Reichs⸗ 
aufſichtsamt für Privatverſicherung geführt hatte. Im Urteil 
gegen die Geſellichaft wurde Loebs Zeugnis als unglaub⸗ 
würdig bezeichnet und die Behauptung aufgeſtellt, er habe 
mit einem Oberregierungsrat Becker verhandelt. 

Auf Grund dieſes Tatbeſtandes erſtattete ein völkiſcher 
Gerichtsaffefor in Frankfurt a. M. gegen Loeb Strafanzeige 
megen Meineids, um auf dieſe Weiſe den Kampf der Völkt⸗ 
ſchen in Thüringen gegen die ſozialiſtiche Regierung und den 
Staatsbankpräſidenten zu unterſtützen. ů 

Die Vorunterſuchung gegen Loeb endete mit der Ein⸗ 
ſtcllung des Verfahrens, aber die Staatsauwaltſchaft juchte 
Loeb wenigſtens immer noch als „dringend des Meineides 
verdächtig“ hinzuſtellen. Gegen dieſen Verſuch der Ehr⸗ 
abſchneidung ſetzte ſich Genoſte Loeb zur Wehr, und auf 
ſein Berlangen wurde das Strafverfahren jetzt gegen. 
ihn eröſfnet. ů 

Der Prozeß begann mit der Vernehmung des Ange⸗ 
klagten. Loeb hält ſeine frühere eidliche Ausſage aujrecht, 
daß er im Jahre 1019 mit Mieißnex und nicht mit Vecker 
verhandelt habe. Er bittet um die JFeſtſtellung, daß in dem 
Frankfurter Urteil Behauptungen über ſeine Ausſage auf⸗ 
geſtellt worden ſind, die abſolut falſch ſind. Der Vorſitzende 
ſtellt auch ausdrücklich ſeſt, daß tatſächlich im Frankfurter 
Urteil zwei Vorwürfe gegen Loeb enthalten ſind, die ihn zu 
Unrecht belaſten. Dieſes merkwürdige Urteil, das die 
juriſtiſche Grundlage des ganzen Prozeſſes bildet, wenn man 
von den volitiſchen Treibereten abſieht, unterſtellt Loeb an 
zwei Punkten. daßs er unter Eid ſalſche Augaben gemacht 
habe, obgleich aus den Prozeßakten das Gegenteil Vervor⸗ 
geht. Der Vertreter der Anklage im Frankfurter Prozeß 
erklärt als Zeuge, daß er damals nicht den Verdacht gehabt 
habe, daß ein Meineid vorliege, ſondern es ſich bei der Aus⸗ 
ſage Loebs um einen Irrtum oder eine falſche Auffaſſung 
handeln konnte. Der Zeuge erklärt, es ſei ihm bei der Ein⸗ 
leitung des Verfahrens gegen Loeb nichts davon bekannt 
geweſen, daß das Frankfurter Urteil den Genoſſen 
Lpebmitſeinem Vater verwechſelt und den Vor⸗ 
wurf, eine Denkſchrift verſchwiegen zu haben, Leßßen die aus⸗ 
drückliche Feſtſtellung des Protokolls erhoben hat. 

Im Meineidsprozeß gegen den früheren thüringiſchen 
Staatsbankpräſidenten Genviſen Loeb wurde am Sonnabend 
nachmittag 4 Uhr das Urteil verkündet. Loeb wurde von der 
Anklage des Meineids freigeſprochen. Die Koſten des Ver⸗ 
fahrens wurden der thüringiſchen Staatskaſſe auferlegt. 

Dieſem Urteil war am Sonnabend vormittähg eine ſen⸗ 
ſationelle Verhandlung vorausgegangen. Vor Beginn der 
Plädoyers hatte der Oberſtaatsanwlt Frieders, der auf An⸗ 
weiſung der thüringiſchen Regierung die Anklage zu ver⸗ 
treten und dem Prozeßz beizuwohnen hatte, der Preffe mit⸗ 
teilen laſſen, daz er der Verhandlung nicht mehr beiwohnen 
werde, weil er es mit ſeinem Gewiſſen als objektiver Staats⸗ 
anwalt nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme nicht mehr 
vereinbaren könne, einen anderen Antrag zu vertreten als 
den auf Einſtellung des Verfahrens. Uimſo korſcher ging 
Staatsauwalt Floel gegen den Angeklaaten ins Zeug. um 
ſich bei der thüringiſchen Rechtsregterung auf Koſten von 
Recht und Gerechtigkeit Liebkind zu machen. Er gas zwar 
zu, daß man nicht feſtſtellen könne, mit wem Loes in Berlin   

geiprochen habe. Aber die herrſcheude Anſicht in Berlin ſei 
eine andere als die von Loeb beſchworene Auskunft geweſen. 
Daher habe Loeb ſich eines Mrineids ſchuldig gemacht, und 
er habe nicht einmal im guten Glauben gehandelt. Auf 
Grund dieſer Kpuſtruktiyn brachte es der Staatsanwalt 
dann fertig, über das Mindeſtmaß hinauszugehen und wegen 
vorjätzlichen Meineids 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, drei 
Jahre Ehrverluſt und ſofortige Verhaftung zu breantragen. 

Rechtsanwalt Dr. Alsberg geißelte die Ungeheuerlichkeit 
der Staatsanwaltſchaft in Frankfurt, die auſtatt über den 
in Frantfurt geleiſteten Eid in Frankfurt zu verhandeln, die 
Angelegenheit nach Weimar verſchob. Alsberg wie Dr. Levr 
wiefen als Verteidiger nach, daß alle Beweismittel die volle 
Schuldloſigkeit von Loeb erwieſen hätten. Auch nicht der 
Schatten eines Beweiſes liege gegen Loeb vor, der auch nicht 
mit dem Makel eines Verdachtes behaftet bleiben dürfe. 
Dr. Levi behandelte dann noch den politiſchen Hintergrund 
des ganzen Prozeſſes. Die Staatsanwaltſchaft dürfe keine 
Verurteilung beantragen, wenn ſie aus dem Inhalt der 
BVerhandlung den Eindruck gewonnen hat, daß ein Unſchul⸗ 
diger vor ihr ſteht. — In einem eindrucksvollen Schlußwor! 
beteuerte Loeb ſeine Unſchuld. 

Soeb iſt freigeſprochen. Der widerliche Verleumdungs⸗ 
feldzug der Völkiſchen gegen ihn iſt zuſammengebrochen, das 
Gericht hat ihm eine vollkommene Ehrenerklärung gegeben. 

Es muß feſtgeſtellt werden, daß an dem Feldzug gegen 
Loeb, deſſen Ziel ſeine moraliſche und politiſche Vernichtung 
ſein ſollte, die Thüringer Staatsanwaltichaft aktiv teilge⸗ 
nommen hat. Die völktiſche Hetze hat ihren Helfershelfer in 
Geſtalt eines völkiſchen Gerichtsaſſeſſors in Frankfurt a. M. 
gehabt. Er hat unter Benutzung ſeiner Stellung das Vor⸗ 
leben Loebes durchſtöbert in der Hoffnung, einen dunklen 
Punkt zu finden. Er fand nichts. Zu Hilfe kam ihm das 
Ungeheure Frankfurter Urteil, das ein deutſchnationaler 
Landgerichtsdirektor namens Rehorn verantwortlich unter⸗ 
zeichnete. In dieſem Urteil wurde Loeb leichtfertig des 
Meineids bezichtigt. Dieſer Gerichtsaſſeſſor erſtattete im 
Zuſammenhang mit den Angriffen der Völkiſchen im Thü⸗ 
ringer Landtaßg gegen Loeb Strafanzeige wegen Meineids. 
Dann nahm ordnungswidrig die Staatsanwaltſchaft Weimar 
an Stelle der Staatsanwaltſchaft Frankfurt mit ſihren reak⸗ 
tivnärſten Beamten die Unterſuchung auf. Sie fand nichts. 
Sie ſuchte nach neuen Verdachtspunkten. Sie fand wieder 
nichts. Zum Schluß beantragte ſie die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens, aber ſie behauptete gleichzeitig, Loeb bleibe des 
Meineids verdäctig. Das war keine objektive Unterſuchung. 
Das mar politiſcher Kampf einer Juſtizbehörde, der zur 
Vernichtung cines Gegners führen ſollte. Loeb ſelbſt hat die 
Hauptverhandlung verlangt. Sie hat ihn glänzend gerecht⸗ 
fertigt. Nichts iſt von der Anſchulbigung übriggeblieben. 
Das Gericht hat in der Urteilsbegründung die vollkommene 
Rechtſertigung ansgeſprochen. 

Auf Verleumdung und Verdächtigung des volitiſchen 
Gegners iſt das Ordnungsregime in Thüringen gegründet. 
Es wird an ſeiner eigenen Unwahrhaftiakeit und Unmora⸗ 
lit.,t zugrunde gehen. Welche Partei, die noch auf politiſchen 
Anſtand hält, kaun mit diefer Regierung noch zuſfammen⸗ 
arbeiten? Die Verwerfung der Reviſion im Herrmann⸗ 
Prozeß. der Ausgang des Loeb⸗Prozeſſes die völlige Des⸗ 
organifation der Welmarer Staatsanwaltſchaft, das ſind Au⸗ 
fünge vom Ende der reakttonären Herrlichkeiten in Thü⸗ 
ringen. ů —.— 

    

      

   



Dle Wirren in Griechenland. 
Von Hermann Wendel. 

Der Satz, daß ſich die auswärtige aus der inneren Politik 
ergibt, wird ſoeben durch die blutigen Zuſammenſtöße 
zwiſchen Bulgaren und Griethen beſtätigt. Wenn Pangalos 
ſich nicht vor vier Monaten der Herrſchaft in Griechenland 
bemächtiat hätte, wäre letzt die Sladt, Petrilſch nicht mit 
grlechiſchen Granaten belegt worden; das im Juni ange⸗ 
brohte Bombardement von Athen verbindet mit dem im 
Cltober ausgeführten Bombardement von Petrtitich eine 
ſchnurgerade, logiſche Liute. 
Wer das verſtehen will. darf ſich allerdings das ölffentliche 
Leben Griechenlands nicht ſo wie in Mittel-oder Weſteuropa 
vorftellen; wy die Sonne Homers leuchtet, haben Begriſſe 
wie Polltik. Parteien, Parlament einen anderen Inhalt als 
im nüchternen Abendland. War es das ſchwere Schickſal von 
Hellas, daß es wie die auderen Balkanſtaaten ein halbes 
Jahrtanſend unter der lähmenden Oberhoheit des Halb⸗ 
monds ſtand. ſo entwickelte es auch nach ſeiner Befreiung 
vor vierhundert Zahren nicht ſo leicht die Daſeinsformen 
der modernen Geſellſchaft in jeinem Schoß. Durch ſeine 
Küſtengliederung auf Seeſahrt und Haudel augewleſen, 
weßen mangelnder Fruchtbarteit und urwüchſigen Äckerbaus 
ſchwach in der Agraryrodultion, mit wenig entjfalteter 
Induſtrie vermochte das Vand nicht die großen Geſellſchaſts⸗ 
klaſſen in ſcharien vinien herauszuarbeiten, deren Wider⸗ 
ſtreit ſich anderwarts im Kampf der Parteien entlädt. So 
ſcharen ſich, wie in allen wirtſchaftlich zurüclgebliebenen 
Ländern halborientallichen Gepräüges, Parteien hiuter ein⸗ 
elnen Mannern von Macht und Einſtuß zujammen: das] 

Perſonliche ſpielt eine groͤßere Rolle als das Poliliſche; es 
geht eber um Gunſt als um Grundjatze und handelt ſich 
mehr um Prämien als um Pronramme. Kennzeichnend. 
wie zwiſchen den einzelnen Frattiouen ein, Hin und Her der 
Mitglieder ſtattfindet, und wie ſtattliche Parteien nach dem 
Tod ihtes Füobrers zeriallen unb ſpurlos von der Bildfläche 
verſchwinden. 

In den lebten Jahrzehnten aber gewaun das Offtziers⸗ 
korpo als pulitiſcher Fattor immer mehr Bedeutung. Ein⸗ 
mal verlörperte es die orgautſterte Macht der armee, neben 
der es eine organiſierte Macht des Volres nicht gab. dann 
fühlte es ſich beruien und anserwählt, weil uur mit dem! 
Hler die natinate Frane. die Beireiung Mazedoniens und ; 
Thraziens vom Osmanenloch und ſpäter die Eroberung der 
kleinoſtatiſchen Küſte zu luſcu war. Menternde Prätorkaner ü 
waren es denn, die 1003 der Dynaſtie ihren, willen auf⸗ 
nötigten. 19016 den Anſchluß Griechenlands au die Ulltierten 
beiwirlten und 1922 nach dem Feblichlag des anatoliſchen 
Abenteuers dem Königrum deu entſcheidenden Stoß ver⸗ 
ſetzten. Noch ſchwanlte die Wage zwiichen Monarchie und 
Reynblik. aver ais un Okiober 1523 ein rovalihiſcher Militär⸗ 
putſch die hMievolutionsregierung bedrohte, erzwang General 
Pangalys durch einen Grilf an den Säbeltorb. daß mit der 
Republik Eruſt gemacht wurde. Zmwei Drittel der im De⸗ 
zember 1023 gewählten tonitituierenden Nationalverſamm⸗ 
lung beſchlyöſien am 25. Marz 1024 die Entthronung des 
Hauſes Glücksbura und die Errichtung der Republik Hellas, 
und am 13. April beſtätigte ein Plebiizit mit 758 000 gegen 
325 000 Stimmen dieſen Enticheid. 

Seitdem ſchien unter der proniſoriſchen Präſideutſchaft 
des Admirals Kunduriotis das politiſche Leben, freilich bei 
ſtarkem Verbrauch von Miniſtern, mruhbigere Bahnen ein⸗ 
zulenten. Die Ronvaliten muſtern swar; nicht wenige 
Auhänger namentlich in den breiten Volksmaſſen, die es 
König Konſtautin übers Grab hinaus iälſchlich als Friedens⸗ 
liebe auslegen, daß er aus dynaſtiſchex Rückſicht auf ſeinen 
Schwager Wilbelm II. dem Eintritt Gricchenlands in den 
Weltkrieg widerürebte; aber lintemäalen dort dds Geſez zum 
Schutz der Reynblik nicht nur auf dem Papier ſteht, muß 
ſich die Partei des Generals Metaras kuich verhalten. Da 
ſich die Ronaliſten außerdem Protenes halter an den Wahlen 
zur Konſtituante nicht beteiliat batten. vermochte der Führer 
der Konſeruativen, Mibalakopulos, ſeit Oktober 1024 
Miniſterpräſident, mit dem rein republtlaniichen Paxlament 
um fo ieichter zu regirren, als Geueral Kondilis. Schopfer 
des griechiſchen Faichismus und einflnörcicher Kondoktiere, 
in ſeinem Kabinectt ſaß. Aber allgemach gärte in der Offi⸗ 
giersliaa wieder Unsufriedenbeit, weil das ſpaxjame 
Miniſterium übertrievene orderungen für Heer und Flotte 
ſtrich und weit die Regierung nicht unter Verlesung der 
geietztichen Preßireiheit den Blättern zu Leibe geheu wollte, 
die die politiſchen Anmaßungen des Olſſizierskurps ſcharf 
perurteilten. Dieſe Mißitimmung nüste der „Retter der 
Republik“ von 19-8, der ehrgeiziac und machtlüſterne General 
Pangalos ebenio aus wie den Unmut der aus Anatolien 
vertriebenen Griechen. denen es zum großen Teil jebr übel 

  

  

  

      

   

  

geht. Da Mihalalopnlos von ſeinen Umtrieben Bind 
bekam und cinen Haitbefehl gegen Pangalos ausfüllte, 
ſchlug der Geueral im Bunde mit dem Admiral Hadji⸗ 

kyrlaros in der Nacht vom 24. auf den 25. Juni loß und be⸗ 
mächtlgte ſich. ohne Widerſtand zu finden, auf die Maſchinen⸗ 

acwehre und Schiffsgeſchütze geſtützt, der Regierungsgewalt. 

Dleſer vierten Revolution binnen, 16 Jahren ſtanden die 

Volksmalſen teilnahmslos gegenüber und bei ſeiner 

Schwäche vermochte auch der Sozialismus weder treibend 

noch bremſend auf die Ereiguiſſe einzuwirken. Aber 
Pangalos verſpürte, ſchon um einen Mücktrütt des Präſi⸗ 
denten der Republik zu verhindern, das Bedürfnis., ſeinen 
Staatsüreich von der Volksvertretuna beſtätigt zu ſehen, 

obwohl er vor den Offißieren des Geueralſtabs böhniſch das 
Parlament nur als Mantel ſeiner Diktatur bezeichnete. 

Teils durch Veriprechungen, die Rechte der Kammer zu 

achten, ein Wahlgeſes mit Provortionaliyitem durchzu⸗ 
bringen und durch eine vierztggliedrige Parlamentskommiſ⸗ 

ſion die Ahͤirheleh Herrſchalt der Baionette auſzurichten, 

ztwang er die Mehrheit des Parlaments, ihm das Vertrauen 

auszuſprechen. Äber da Pauaales die Dinge nicht beſſer, 
ſondern eher ſchlechter machte als ſein Vorgänger, gärte es 
in den Reihen des bis 15. Oktober vertagten Parlamenis. 

Anfang Oktober nahm dex Staatsſtreichler zu einem neuen 

Staataſtreich ſeine Zuflucht. indem er die Kammer aufloſte, 
ohne Neuwahlen alszuſchreiben und durch Druck auf den 

  

Präfidenten eine, ſeine Verfaſſuna im Verordnungsweg 
oltronierte. Das war der Funke ius Pulverjaß. Papana⸗ 
ſtaſiu, der ehrlichſte und geachtetſte Führer oer Republitaner, 
erhob ſeine Stimme, die um ſo geſährlicher klang, als die 
Wrtminderung des Geldes — ein Pfund Sterliug 

350 Drachmen gegen 210 bei Beginn des Regimes Pangalos 

— die Maſien erregte. Der Diktatox gedachte ſeinen Wider⸗ 

ſacher vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, aber er mußte die 

Zinger klüglich davon laſſen, denn ietzt tauchte ein anderer 

ſeiner Feinde, der Oberſt Plaſtiras, das Haupt der Revolu⸗ 
tion von 1022, unhelldrohend aus ſeiner freiwillgen Ver⸗ 

bannung in Athen auj. Aechtung des Gefürchteten. Beluge⸗ 

rungszuſtand über das ganze Land, Maſchinengewehre vor 

allen Regierungsgebäuden, Ungewißheit, was morgen ſein 

werde, ſo war die Lage, als der Zufammenſtoß an der bul⸗ 
gariſchen Grenze die Aufmerkſamkeit der Hauptſtadt von der 
Hauptſtabt ablenkte. 

Obwohl die bulgariſche Bandenbewegung unter Duldung 
der Regierung Zanlow überall und nicht zuletzt in Gricchmch⸗ 

Mazedonien gelährlich zündelt, kam der Zwiſchenfall dem 
abgewirtſchafteten Regime Pangalos ſehr getegen. Wenn 

die Griechen ſoſort mit aller Furſche auf bulgariſches Gebirt 
vorſtießen, ſo entiprang das nicht allein dem Bramarbastuam 
eines eingefleiſchten Militariſten. Vielmehr hatte Pangalos 

grgen die Regierung Mihalalopulys vor allem den Vorwiirf 

erhoben. daß ſie in der auswärtigen Politik zu „ſchlapp“ jer: 
erwies auch er ſich als zu „ſchlapp“, ſo gab ihm das den 
Reſt. Dann aber leitete ihn die Hoſfnung, augeſihis 

„äuhßerer Gefahr“ die widerſpenſtigen politiſchen Parteien zu 
ciner „nationalen Einheitsfront“ zuſfammenzuſchirren, und 
endlich wähnte er, mit kriegeriſchen Vorbeeren bei den 
Wahlen die Maſſen für ſich ködern zu können. So iſt die 
Beichtezung von Petritſch eine Angelegenheit der inneren 
Politk des Gencrals Pangalos. Die ſchmähliche Epiiode 
Pangalos nähert ſich freilich trotzdem ibrem Ende. 

  

Kriegshommiſſar Frunſe 7 

Nach einer Meldung der ruſſiſchen Telegraphenagentur 
ilt der Kricgs⸗ und Mariuekommiſſar der Sowictregierung 
Michael Frunſe, am Donnerstaa nachmittag au den Folgen 
einer Magengeſchwüroperation geſtorben. 

runſe, Moldauer Abſammung, wurde im Jahre 1885 
in Taſchkent (Turkeſtan) geboren. Bereits als Studeut des 
Technolvaiſchen Inſtituiss in Petersbura ſtand er im Jahre 
1007 mit der ſich damals bildenden bolſchewiſtiſchen Grunpe 
der ruſſiſchen Sozialdemokratiſchen Partei in enägſter Be⸗ 
rührung. wofür er vom Juſtitut entfernt und ſpäter zu 
8 Jayren Zuchthaus verurteilt wurde. 1915 gelang es ihm. 
aus dem Gefänguis zu entkommen und er begann eine groß 
angelegte Agitation unter dem Militär und organiſierte ge⸗ 
heim die Soldatenräte. Er nahm regen Anteil au der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Revolntion vom Oktober 1917 und ſtand da⸗ 
mals an der Spitze der revoltierenden Armee der Südfront. 
1921 wurde er zum Kriegskommiffar der Ukraine ernannt. 
daun führte er das Kommando der gegen den General Kolt⸗ 
ſchak in Sibirien kümpfeuden bolſchewiſtiſchen Truppen. Er 
war daun auch Mitalied des Zentralkomiteées der ruſiichen 
Kommuniſtiichen Partei. 

1924, als der Streit zwiſchen der „Troika“ — Stalin, 
Kameniew und Sinowiew — und Trutzki enttand, der mit 
der Verbannung Troskis endcte. murde Frunſe an Stelle 
Trotzkis zum Kriegs⸗ und Marinekommiflar der Sowiet⸗ 
union ernannt. 

  

  

Die Enthüllung des Grabdenkmals 
Friedrich Eberts. 

Am Sonnabend vormittag 11 Uhr wurde auf dem Berg⸗ 

friedhof in Heidelbera das von der Aeichsregierung errich⸗ 

tete Grabdenkmal für Fritz Ebert enthüllt und der Obhut 

der Stadt Heidelbera übergeben. Die Reichsregierung hatte 

gur Vertretung den Neichswehrminiſter Dr. Getzler und den 

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauus entſaudt Die vreußiſche 
Minſterpräſidenten Braun ver⸗ 
Staatsſekretär des Meichspräſi⸗ 

Von der badiſchen Regie⸗ 

Regierung war durch den 
treten, außberdem war der 
denten, Dr. Meißner, zugegen. ch 

rung waren anwefend die Miniſter Remmele, Trunk und 
Köhler ſowie Staatsrat Marum. Hür die Stadt Heidelberg 

war Oberbürgermeinler Dr. Walz erſchienen, für die Uni⸗ 

verſität der Rektor und zwei Studentenverbindungen mit 

ihren Fahnen. Den Partervorſtand vertraten ermann 

Müller und Stto Wels. Aus Baden und der Rheinpfalz 

waren zahlreiche Abordnungen des Reichsbanners Schwarz⸗ 

Mot⸗Gold anweſend. Tie Heidelberger Vereine hatten Fah⸗ 
nenabordnungen entfandt. 

Um 11 Uhr erichten die Witwe des verſtorbenen Reichs⸗ 
präſidenten, begleittet von ihren beiden Söhnen und ihrer 

Tochter. Unmittelbar darauſ beaann die kurze, ſchlichte 

Feier, die durch einen Choral des Blaierchors des Heidel⸗ 

berger Stadtorcheſters eingeleitet wurde. Dann ergriff 

Reichswehrminiſter Dr. Geßler das Wort zu einer kurzen 
Anſprache. Das Denlmal. das die deutſche Reichsregierung 

deim erſten Reichspräſidenten der Deutſchen Republik errich⸗ 
let hat, ſei nicht ein Dentmal im gewöhnlichen Sinne: an 

dem eigentlichen Denkmal Eberts arbeite ernſt und unab⸗ 
laſſig die Geſchichte. Wenn einmal das Gerüſt von dieſem 
Denkmal abgebaut und der Staub verilogen ſci, daun werde 
es Ebert zeigen als den ſtarten und mächtigen Mann., der 

in tiejſter Not des Deutſchen Reiches nicht verzweifelte, ſon⸗ 
der allen die Nichtlinien der neuen Zeit gezeigt hat. Bis 
düähin würden alle, die mit ihm an dem Wiederauſbau 

Deutſchlands geurbeiter haben, ſein Teukmal in ihrem Her⸗ 
zen tragen. Das Grabmal auf dem Friedhof in Heidelber 
ſei errichtet als Zeichen der Dankbarkeit und Verehrung un 
müge ſpäteren Geſchlechtern künden, daß ſich hier der Wunſch 

Friedrich Eberts erfüllt hat, nach einem Leben von Kampf 
und Mühe in Heidelberg, in der Erde der Heimat, deren 
treuer Sohn er war, die letzte Ruhe zu finden. Die Namen 
der beiden Söhne, die für das Vaterland geſtorben ſeien, 
mögen allen zeigen, daß ihm nichts erſpart geblieben ſei von 
den Bitlerniſſen der Zeit. — Im Namen des Reichspräſiden⸗ 
ten und der Reichsregierung legte Dr. Geßler dann einen 
großßen Kranz mit ſchwarz⸗rot⸗goldenen Schleiſen nieder. 

Dann nahm der Oberbürgermeiſter das Denkmal im 
Namen der Stadt Heidelberg in Empfang. Er zog eine 
Verbindung zwiſchen dem verſöhnlichen Charakter der Hei⸗ 
delberger Landſchaft und dem Weſen ihres Sohnes Fritz 

Ebert. Nach einem weiteren Vortrag des Bläſerchors fand 
die Feier ihren Abſchluß mit dem Niederlegen von Kranz⸗ 
ſpenden. Zunächſt trat Frau Ebert an das Grab und legte 
cinen Blumenſtrauß niedex. Weitere Kränze wurden nie⸗ 
dergelent vom Büro des Reichspräſideuten, von der badi⸗ 

ſchen Regierung, vom Bundesvorſtaud des Reichsbanners 

Schwarz⸗Rot⸗Gold und zahlreichen Ortsgruppen des Reichs⸗ 
bauners uſw. 

Das von Peter Behrens geichaffene Grabmal, unter dem 
Fritz Ebert ruht, iſt ein Sarkophag aus baneriſchem Jura⸗ 
kalk, geichmückt mik dem Reichsadler. Auf der Vorderſeite 
iteht lediglich der Name Friedrich Everts. Die Rückſeite 
träat Eberts Wahlſpruch: „Volkswohl iſt mein Arbeitsziel!“ 
An beiden Seiten ſind Gedenlſteine zux Erinuerung an die 
im Kriege gefallenen und in fremder Erde ruhenden Söhne 
des erſten Reichspräſidenten angebracht. 

Abſehung der perſiſchen Dynaſtie. 
Die perſiſche Regicrung nahm mit 80 von 85 Stimmen 

eine Entichliehßung an, in der die gegenwärtine Dunaſtie des 
gegenwärtigen Schahs abgeſetzt und eine zeitlich begrenzte 
Aehierung im Rahmen der Verfaſſung dem Premierminiſter 
Rißa Kahn anvertraut wird. Die Entſchliehung beſagt fer⸗ 
ner, daß die Nationalverjiammlung darüber zu entſcheiden 
benei a he Negierungsform als ſtändig gewählt wer⸗ 
en ſo 

      

  

Vorbereitungen für den Abaug der Engländer aus Köln. 
Sechs engliſche Offiziere, die mit der Prüſfung der Ueber⸗ 
ſiedlung der engliſchen Beſatzung nach Wiesbaden betraut 
ſind, bejchtiaten dieſer Tage in Wiesbaden. ſowohl die fran⸗ 
zöſiſchen Quartiere. als auch Hotels und Privathäuſer. In 
Köln ſind inzwiſchen weitere von den Engländern beſchlag⸗ 
AmDu, Gebäude deu deutſchen Beſitzern zurückgegeben 
worden. 

  

  

Vulheln ). Scholz. „Die gläſerne Frau“. 
Daniger Staditheater. 

Immer noch war dieſer Wilhelm v. Schols ein Stiller i 
Land, ein Sucher, ein Außenfeiter. Die Beſchäftigung 
ihm immer wertträchtig: man iſt da in beſter geistiger 
jellichaft. Das (ſchon ſtart unter den Treber gemiſchte; 
Wort „edel“ hat in ſeinem Schaſien gute Heimat. 

Als ich ihm voriges Jabr in mehr als zwei Dutzend 
Blättern mein Sprüchlein zum „Füufziguen“ Darbrachte. 
ſchrieb ich über die jüngſte, ſich ausſchließlich mit Ueberinn⸗ 
lichem befaſiende Dichrung Scholz: mit Otkultismus und 
Spiritismus hat das nichts gemein: es iſt nur dir Schnſuch⸗ 
des entgotteten Grgenwartsmenuichen nach Ran und Feu⸗ 
werden im Ewigen. 

Denn auch hinter den gebeimnisvollen Dingen der 
5Gläſernen Frau“ ſteht kein ſich prophetiſch gebärdender 
Biſionar. auch kein magiſches Holuspofus-⸗Männiein. londern 
die Sebnſucht eines, der dunkel und doch unbeirrbar fühlt. 
wie ſehr unjere arme Scele in der Kucchrſchaft des Leibes 
ſchreit. Jor ur Freiheiz verhelfen will dꝛeſer Scholz. Die 
Sehnjucht nach der Seele it das Ziel jeines Beges. Er 
ſchreitet ihn ernit und einſam und gläubig und verbiſſen. 
Er iſt unter den gegenwärtigen Sichtern einer der ſtrengſten. 
geiſtigüen. verantwormugsbewufieiten. 
So er in den Vertauſchten Seelen“ noch Sandernd, fragend, 

vor dem verſchleierten Bild ſtand. wo er in „Serzwunder⸗ 
ſchon anklarfte. wo er im -Setilauf mit dem Scharien ichon 
bentlich Fragen itelit, Ilüpft er in der „Gläfernen Frau⸗ 
recht bedenklich weit den Vorbang. 

Aber Antwort zu geben vermag Schols, der Dichter, ſo 
wenig wie Akſakoff, ie Jung, wie Schinvarelli und andere 
Theoretiker der okkulten Wißenſchafr. Die breunendrn 

  

   

   

Fragen Sie und Sarum werden nich: gelsn, und das Bun⸗ 
der Seele ruht wir Vorher da, eine ſtumme und fürchrerlic 
Sphinx. und uus bleibt nichs als weiier zu tragcn uns 
weiter zu fragen. 

Da iit alio in dem Stütck ein Mädchen Es fiebt ſeinen 
Derlobten. zeinen kleinen. draren Turchichninsmenichez:. 
Vnd liebt ihn doch nicht. Hin⸗ und herpet 15 
Qualen der Seele iit ſie endlich wigens, d. 
Sieſem Maun zu löſen. Da desegatt f 

   
   

  

  

  e em Parzarr Ses 
Schickſall Den ihre Seele gebör: kit Arvengraa. Und 
übre siebe Ader Be bat. ebe ſie ſcn ihm asßhert, Sie feib⸗ 
Echen Keffeln von ßas gzworten. Als Srerbende. Hoffanngz- 
Aple, örtnat Sieier Raun zunt Gedetmnis tbrer Seele vor⸗ 

mit dem einitigen Verlobten 

B   
  

   
   

   
Er durchdriugt ſie mit ſeinen Kräften des Geiſtes und des 
Willens ſo. daß er durch ür findurchmichmuen vermag, ſir 
gleichſam gläſern macht. Gegen ibren Biuen zwing: er ſie 
ins Leben zurück. Uns er s3wing: ſie auch, den uttrer 
aroßen inneren Liebe zu veracßcu und zu Ler Scheinlinbe 

Zurückzukceuren. Da es ge 

  

      
   

    Joll. tritt die Frau, der 
sehört, dazwiſchen u      

    

keit zurück. die ibren Tod bedeutet: i5r Sers. 802 
2O Siede zu neuers Leben ſchltßg. Kuß ſtehen 
echee Grge.-iꝛiiche ais frciigrSenser Strrom 

   

      

Das mus ſo finaenremmen merden. wie 
rr. Lie Verneiner, die Spötte 

den? Aber nachdenkiicber werden ‚e ra 
ceint air Schianes nenus. Und die — 
caanlviiker ſehen dentsar auf dieien Tistrr und Deunfer, 
aunt Wrain er Sen Drcmaatifer wieber ft erbesSlts ser die 
Beime länt. Sobei nicht verkaunt werden foll. dDaß sie 
Alälernr Sru Biäber SWolt fäeniich feäräes Stück ia. 

    

  
Ueber Zürich, Stuüuttgart und Hamburg iſt es hierher ge⸗ 

kommen. Seinen reichſten Boden wird es wieder in Eng⸗ 
land haben und in Amerika, wo man diejen Angelegenheiten 
ahnungsloſer, glänbiger, hemmungsfreier bingegeben iſt als 
im Lande der Wifenichait. 

Grußendorf gibt dem Spiel prächtigen Innenklang. 
Stille und erdhafte Jenicitigkeit. Seine Aufgabe, den Höre⸗ 
feinen Augenblick zu verlieren. erfüllt er durch eine jan 

uaturaliitiſche Selbitverſtändlichkeit die keine Zeit läßt, pein⸗ 
liche Zwiichenfragen zu ſtellen. Nur zu folgen. Nur bei der 
Sache zu bleiben, wie ſie Scholz hinſtellt. Die Auseinander⸗ 
jetzung bleibt dann dem Später vorbehalten. 

Für das zartc, kranke Geichöpf. dieſes Nerven⸗ und 
Seelenweſen. iit Eln Murhammer wie vrädeſtmiert⸗ 
Zwiichen ihren beiden leiblichen Toden iſt ſie immer ichatten⸗ 
haft. phosphorcszierend; die Szene ihrer Auferweckung durch 
Hypnpſe (jür die ſie künftigbin den Lippenſtift fortlaſſen joll). 
reißt den Zubörer mit elemebtarer Kraft in den Vorgang 
binein. 

Hier iſt auch Heinz Brede ſtark und bafrend. Sonſt 
bleibt er mehr Muskel⸗ als Willensmenſch mehr Chirurg 
mit dem Mesner als Pincholva mit der Geiſtesſonde. Dora 

   

Ottenburgs ſchlichte Eendringlichkeit macht aus der 
Geitalt eine Schweſter des Leibes und der Seele. Alle ſind 
jehr geivannt, und der Dichter kann ſich oft zeigen. 

Willibald Omankowſki. 

Zie Morgente. 
Am Sonntag vormittag vermittelte uns Silbelm 

von Scholz Bruchſtücke aus einem noch uugedruckten 
Roman und erwics lich auch auf epiichem Gebiete als ein 

edingt problematiſcher und pinvologſſch riefblickender 
Das Werk ſpielt um die Wende des 16. Jahrhunderts 

in Augsburg und hat die Lebensgeichichte zweier Schweitern 
zum Vorwurf. von denen eine im Nonnenkloſter. die 

ß dem Holsſtoß — als Here perurteilt — ihr Leben 
ols las vier Kapitel: das Anfangsſtück, das die 

itille Geichichte der Mutter bringt, dann die kleine Geiellichaft 
r Taufe der Zwillinge, ferner eine Ssene aus der 

it und das ſeltfame Erlcbnis eines Fahrenden mit 
dem Schatten einer aufgeblaſenen Adelsperſen. Im Stil 
demußt ichlicht und knapp gehalten, erfüllr der Dichter auch 

hier feeliiche Irrgänge, die trüben Strömungen an der 
Srenze von Hell und Dunkel. umtaſter er den Dervelſinz der 
Daſeins, das Wachheit und dämmernd Okkultes gleicher⸗ 
maßen in ſich birat und offenbart. (Daß es ihm rwicht an 
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Ooansiger Nachrichfen é 

Zuſammentritt des Volkstags. 
Nach mehrwöchiger Pauſe tritt 'der Volkstag Mittwoch 

nachmittag zuſammen, um nachſtehende Tagesordnung zu 
erledigen: 1. Wahl von zwei Senatoren im Nebenamt. 
2. Wahl eines Mitgliedes für die Elektrizitätswirtſchaſts⸗ 
ſtelle. Erſatz für Oberingenieur Prehn.) 3. Erſte Beratung 
eines Geſetzentmurfs betreſfend Aenderung der Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebsordnung. J4. Erſte Beratung eines Geſetz⸗ 
entwuris über den Ausbau der Jupalidenver⸗ 
ſicherung. 5. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs be⸗ 
treſſend das Genfer Abtommen wegen Durchleitung elek⸗ 
triſcher Arbeit ujw. 5. Erſte Beratung eines Geſetzenkwurfs 
betreffend Abänderung des Zigarettenſteuer⸗ 
geſetze 8. 7. Bericht des Hauptausſchuſſes zum Antrag des 
Abg. Polſter und Gen. betrefſfend Gewährung eines Dar⸗ 
lehns an die Wirtſchaſt 88. Zweite Beratung eines kommu⸗ 
niſtiſchen Geſetzentwurfs zur Minderung der Wohnungsnot. 
9. Zweite Beratung eines Geſetzentwuüris betrefſend Ge⸗ 
währung einer Wirtſchaſtsbeihilſe an Kleinrentner uſw. 
10. Bericht des Steu b * zum Antrag des Abg. 
Ediger und Gen. betr d Vorlage eines Geſetzentwurfs 
zur Durchfühenng einer Schätzung aler Bodenflächen im Frei⸗ 
ſtaatgebiet. 11. Zweite Beratung eines ſoz. Geſetzentwurfs 
betrefſend Gewährung von Sonderzulagen an Empfänger 
von Renten nach den Reichsverſorgungsgeſetzen. 12. Zweite 
Beratung des Rahnſthen Geſesentwuris zur Aufhebung der 
Umſatz⸗ und Luxusſteuer. Zweite Beratung eines deutſch⸗ 
nationalen Geſetzentmurfs zur Aufhebung des Umfatz⸗ und 
Luxusſteunergeſetzes. Bericht bes Stenerausſch zum An⸗ 
trag des Abgeordneten Polſtter und Gen. auf Vorlage eines 
Geſetzentwurfs zur Beſeitigung der Umſatzſteuer. 

Die Entſcheidung über die ſtüdtiſchen Autobus⸗Pläne 
dürfte nunmehr in der morgen ſtattfindenden Sitzung der 
Stadtbürgerichaft ſallen. Die Vorlage iſt als dringend er⸗ 
neut eingebracht. In den Ausſchußberatungen hat der Ver⸗ 
trag der zugründenden Geſellſchaft einige Abänderungen 
erfahren. Nach der Haltung der Parteien im Ausſchuß iſt 
nunmehr mit der Annahme der Vorlage zu rechnen. 

Die Handelskammer hat ſich bemüßigt gefühlt. in der 
kapitaliſtiſchen Preſſe ein langes Elaborat gegen die Errich⸗ 
tung einer ſtädtiſchen Verkehrsgeſellſchaft zu veröſſentlichen. 
Neue., beweiskräftige Argumeute gegen diefe Gründung 
werden nicht vorgebracht. Dagegen wird tüchtig der rote 
Lappen geſchwenkt und mit dem Schlagwort „Sozialiſterung“ 
gegen den Plan graulich zu machen verſucht. Dieſe Kampfes⸗ 
weiſe iſt ſo kindiſch, dasß ſie auch in bürgerlichen Kreiſen 
kaum ernſt genommen werden dürfte. 

  

   

      

  

  

Schwarz⸗weiß⸗rote Reformationsfeier. 
Der eyangeliſche Bund zu Danzig beging Sonutag nach⸗ 

mittag in der Meſſehalle eine Refermation r. Die Ver⸗ 
anitaltung war wohl als eine gewiſſe Gegenkundgebung 
gegen die vor einiger Zeit von den Katholiken abgehaltenen 
Maſſendemonſtration gedacht. Auch die „Evangeliſchen“ 
hatten großen Zulauf. Die Meſſehalle war frühzeitig über⸗ 
füllt. Man ſah ſich gezwungen, eine Parallelveranſtaltung 
abzuhalten. Der große Beiuth zeigte, wie groß noch immer 
das Bedürfnis iſt. in der heutigen Zeit der Not und des 
Elends in religiöſen Dingen Troit zu tuchen, obwohl die 
Hoffnung auf überirdiſche Wunder am abweaigſten iſt. 
Sümtliche Redner, es waren davon vier. waren darin einig, 
daß der Menſchheit noch mehr Frömmigkcit not tue. Luther 
— nicht etwa der Reichstansler, ſondern der Reformator — 
ſei das Vorbild eines Deutſchen. 

Bezeichnend war es, daß man den Saal, in dem die Läute⸗ 
rung der Seele gepreͤdigt wurde, mit ſchwarzweißrolen 
Fahnen geſchmückt hakte. Ein Berliner Redner, Studien⸗ 
direktor Fahrenhorſt⸗Berlin. hatte ein übriges getau und 
den Charakter der Feier durch Anlegen des Eilfernen 
Kreuzes 1. Klaſſe betont. Em anderer Redner nahm gegen 
Sozialismus und Kommunismus ſcharf Stellung. Nur eine 
Gefundung an Gott könne die Zeiten beſſern — ob unter 
ichwarzweißroter Farbe, ließ er ofjen. Dazu iſt das Elend, 
das uns die „chriſtlichen“ Nativnaliſten mit ihrem Krieg be⸗ 
ſchert hbaben. noch zu ſtark im Bewußtſein. 

Das ganze war eine Veranſtaltung, die weder der potiti⸗ 
ſcen Neutralität der Kirche dienlich und das Mißkrauen 
weiteſter Kreiſe gegen das heutige Paſtoren⸗Chriſtentum nur 
verſtärken konnte. 

   

   

  

    

   

  

  

Erhöhung der Zigarettenſtener. 
Der Senat legte dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor, 

der eine Erhöhung der Steuern auf Zigarcttentabak (bis 
2 Millimeter Schriktbreite einſchließlich) wie folgt vorſeht: 
Lis 350 Cô das kg 0.75 G. für 1 kg, über 750 bis 10 G. das 

er 10 bis 12.50 G das kg 2,10 G. für 
bis 15 G das ks 3 G. für 1 ber 15 bis 

5 ber 17550 b „das kg 
6 G. für 1 kg, über 20 bis 25 G. das kg 7.50 G. für 1 ka, 
über 25 bis 30. G. das kg 0 G. für 1 kg, für alle folgenden 
Stufen in Sshe von für je 5 G. mehr: 30 Prozent des End⸗ 
wertes der fe. 

Das Geietz joll ſofort in Kraft treten. Begründet wird 
die Neufcitſetzung der Steuer mit der Exhöhung des Tabak⸗ 
urg⸗ wodurch die bisherigen Steuerklaſſen überholt worden 
ind. 

       
   

   

  

Vorträge über Knnſtgeſchichte. Herr Profeſſor Dr. 
Kriſchen wird an der Techniſchen Hochſchule im Winter⸗ 
jfemeſter 1925/26 folgende Vorleſungen halten: Baugeſchichte: 
Mittelalterliche Baukunit. Städtebilder!) Montag und Don⸗ 
nerstag von 8 bis 10 Uhr vormittags, Beginn: Montag, den 
2. November. Kunſtceſchichte: (Antike und mittelalterliche 
Plaſtik! Mittwoch von 4 bis 6 Uhr nachmitags. Beginn: 
Mittwoch den 4. November 1925. Beſondere Vorleſungen 
über ausgewählte Kapitel der Kunſtgeichichte werden in 
dieiem Semeſter nicht abgebalten. 

Brandhifter am Werke? In Stüblau gab es geſtern 
Feueralarm. Auf der Beſisung von Weffel brannte gegen 
210 Uihr plötzlich ein Strohſtaten, der unweit der Scheune 
auigeſtapelt war. Der Wind war jedoch günſtig, jo daß die 
Gebäude von den Flammen verſchont blieben. Der Brand 
war nach furzer Zeit erloſchen. Offenſichtlich lag Brand⸗ 
ſtiftuna vor. 

Ein Ueberfall an der Roten Brücke Freitag abend gegen 
7˙% Uhr wurde die noch jugendliche Kontoriſtin Ch. P. auf 
der Straße an der Mottlau in der Nähe der Roten Brücke 
binterrücks überfallen. Der Täter rerſeste dem jungen 
⸗kädchen einen Stich in den Kepf und verichwand, als die 
Ueberkallene um Hilfe ſchrie. Eine in der Nähe wohnende 
Familie leiſtete der Berletzter die erſte Hilfe. Der Grund 
Ler Tat iſt zweifelhaft. Möglicherweiſe vermutete der Uebel⸗ 

    

abrücken. 

  Schwebiſcher D. Wira“ (313) nach Limhamn mit Koblen. 

täter in der Handtaſche des Mädchens das Monatsgehalt,] 
ein Sittlichkeitsattentat liegt aber ebenſo gut in dem Bereich 
der Möglichkeit, zumal ſich im Vorjahre an der gleichen 
Stelle ein ähnlicher Vorfall ereignete. Begünſtigt wird das 
Treiben verbrecheriſcher Elemente an diefer Stelle durch das 
Fehlen jeglicher Beleuchtung. Poltzei iſt hier auch nicht 
ſtationiert, ſie hält ſich lieber in den Hauptſtraßen des Stadt⸗ 
gebiets auf, was viel unterhaliſamer iſt. 

Eine neue Brandhataſtrophe. 
Großfener in Neufahrwaffer. — Vier Familien obdachlos. 

Noch iſt in unſerer Erinnerung die Heubuder Brand⸗ 
kataſtrophe wach und ſchon hat kaum eine Woche ſpäter in 
Neufahrwaſſer ein Großfeuer von faſt der gleichen Dimen⸗ 
ſion und ähnlichen kataſtrophalen Folagen gewütet. Geſtern, 
Sonntan, vormittag ſind durch einen erſt allzu ſpät be⸗ 
merften Brand vier Familien, im aanzen 15 Perſonen, 
obdachlos geworden. 

Der in Neufahrwaſſer, Fiſcherſtraße 18, im dritten Stock 
wohnhafte Kaufmann Emi! Bach war geſtern vormittaa 
mit ſeiner Familie zur Kirche aegangen. Während ſeiner 
Abweſenheit entſtand in ſeiner Wobnung. wahrſcheinlich 
dadurch, datz glübende Koblen aus dem Oſen auf die Diele 
gefallen waren, Feuer, das ſich raſch ausbreitete. In kurzer 
Zeit ſtanden ſämtliche Zimmer in Klammen. Das Feuer 
wurde erſt bemerkt, als die hellen Flammen zum Fenſter 
berausſchlnaen Die ſofort alarmierte Feuerwehr war in 
wenigen Minuten an Crt und Stelle. Durch die aroße Aus⸗ 
breitung, die der Brand bereits erfahren hatte, war es der 
Fenerwehr jedoch nicht mehr möslich, die Wohnnna Bachs 
und auch die Wohnungen des Dachgeſchoſſes zu retten. Man 
beſchränkte ſich deshalb darauf, die beiden unteren Stock⸗ 
werke vor dem Feuer zu retten. Durch die gewaltigen 
Waſſeritröme, die bald in die unteren Räume drangen, ent⸗ 
ſtand allerdings beträchtlicher Materialſchaden. Sieben 
Stunden lang war die Wehr mit der Bekümpfung des 
Feuers beſchäftiat und erſt in den Abendſtunden konnte die 
Brandwache, die an der Brandſtelle zurückgeblieben war— 

  

Beſonders traaiſch hat das Schickſal dem Kanfmann Bach 
mitgeſpielt. Er erſuhr von dem Unglück erſt bei ſeiner 
Rückkehr aus der Kirche ſo batß er nichts mehr hatte retten 
können. Die geſamte Wohnungseiurichtung, Kleider und 
Wäſche, iſt verbrannt. Auch der Hausverwaltler Wobig, 
der die Nachbarwohnung bewohnte⸗ bat den größten Teil 
ſeines Befitzes verloren Er iſt ebenſv vodachlos geworden, 
wie die Familtien der Arbeiter Joſef Mroske und Joh. 
Zelinſki. Kaum beſſer iſt der Zollſekretäx Ehlke davon⸗ 
gaekommon, der eine Wohnung im dritten Stock inne hatte, 
und auch die übrigen Einwohner, der Bolſaſſiſtent Guſtar 
Stahl und der Wagenführer Otto Krobplewſki 
können ihre Wohnnng nicht beziehen, da ſie durch das Waſſer 
vollkommen durchnäſit ſind. 

Vorlänfia ſind die am ſchwerſten betroffenen Familien 
bei Verwandten in Neufahrwaſſer untergebracht, wo ſie bis 
auf weiteres wohnen können. 

  

Ein neuer Vorſtoß der Hausbeßter. 
Ab 1. Dezember ſoll Friedensmieie gezalllt werden. 

Die Deulſch⸗Danziger Fraktion des Volkstages hat mit 
Unterſtügzung der Abgeordneten Harnau und Rahn den 
Ankrag eingebracht. ab 1. Dezember d. J. 100 Prozent der 
Fri usmiete zu erheben. Ein gleicher Antrag iſt erſt vor 
kurzer Zeit im Volkstag der Ablebnung verfallen: dem 
neuen Antrag dürſte das gleiche Schickſal beſchieden ſein. 

     

    

„ 4 ; 
Eine Ver“aftung mit Hinderniſten. 

Dieſer Tage bemerkte ein Schuvobeamter, wie an der 
Ecke Hunde⸗ und Melzergaſſe der Arbeiter B. und eine der 
Polizei nicht ganz unbekannte Dame T. im betrunkenen 
Zuſtande Paſſanten beläſtigten. Die beiden Angetrunkenen 
weigerten ſich ihre Perionalien anzugeben und wollten auch 
nicht zur Wache ſolgen. Als der Beamte von der Schlieñ⸗ 
kette Gebrauch machte, leiſtete B. Widerſtand und hielt ſich 
an der Schaufenſterſtange feſt. Seine Begleiterin ichlna 
wacker auf den Schupobeamten ein. Erſt mit Hilfe weiterer 
Beamten gelang es, die beiden ins Polizeigefängnis zu 
bringen. Unterwegs wurden die Schupobeamten mit allerlei 
Liebenswürdiakeiten bedacht, und kurz vor dem Polizei⸗ 
gefängnis verſuchte die T. nach einmal einen Generalosngriff. 
Als ihre Verſuche, ſich los:urcißen. ſcheiterten, ichlug ſſe dem 
Schupobeamten ins Geücht. und zwar ſo kräftig, dan die 
Naſe blutete. Dieſe erregten Szenen hatten zohlreiche Au⸗ 
ſchauer angelockt. Etwa 400 bis 500 Perſonen ſollen dieſem 
wirklich nicht ſchönen Schauſpiel beigewohnt haben. 

      

Amnſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obſernatoriums der Fr Stadt Danzig 

Montag, den 2. November 1925. 
Allgemeine Ueberficht: Der bohe Luftdruck des 

Eismecres bat ſich ſüdwärts nach Finnland und dem nörd⸗ 
lichen Oſtſeegebiet verlagert und mit dem Hochdruckgebiet 
Südrußlands zu einr ausgedehnten Anti⸗Jyklone vereinigt. 
In Oſteuropa iſt daher meiſt kaltes und beiteres. nur ſtelleu⸗ 
weiſe etwas dieſiges Wetter vorherrichend. Die Dreyrfſſion, 
welche ſüdlich von Jöland erſchien iſt nur wenig oſtwärts 
voradrungen und ſcheint mit der Golfſtromdrift nordoſtwäxr⸗s 
fortzuzteben. Flachere Ausläufer des Tiefs machten ſich 
geſtern und beute früh durch Niederſchläge über Schottland 
und an der norweaiſchen Küſte bemerkbar. — 

Vorberſage: Heiter bis wolkig und kalt. fpäter zu⸗ 
nehmende Bewölkung, dieſia und neblia, mäßige. zeitmeiſe 
auffriſchends füdöſtliche Winde. Nachtfroſt. Folgende Tage 
wolkig, vielſach dieſiga und neblig. Maximum: 9,9, V&: 
Minimum: 28. — C0,A. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 30. Oktober: Deutſcher D. „Lena“ (550) 

von Hadersleben, leer für Wolif, Danzig: däniſcher M.⸗S. 
„Anna“ (4) von Kopenhagen, leer, Freibezirk: polniſcher 
D. „Bisla“ (347) von Korſör, leer für Bergenfke, Hafenkonal; 
däniicher D. „Flunderborg“ von Kopenhagen. leer für Ber⸗ 
genſke Breitenbachbrücke Am 31. Oktober: Deutſcher D. 
„F. G. Reinhold“ (706] von Kopenhagen, leer für Reinhold, 
Freibezixk; däniſcher D. „Hafnia“ (1139) von Kopenhagen, 
leer für Ick. Freibezirk: engliſcher D. „Baltsiger“ (658) von 
Liban mit Paſſagieren und Gütern für U.B.C., Haſenkanal. 

Ausgang. Am 30. Oktober: Norwegiſcher D. „Bomma“ 
(461) nach Cslo mit Gütern; engliſcher D. „Kolpino“ (1465 
nach London mit Paſſagieren und Gütern: Danziger Schlep⸗ 
per „Ernſt, mit den Seeleichtern „Danzis I“ (578, und 
„Danzig II. (5906) nach Klöge mit Kohlen: Dansiger D. 
⸗Dretel (186) nach Hamburg mit Gütern: deutſcher O. 
„Dakar“ nach Soutbampton mit Holz. Am 51. Oktober: 

  

  

  

  

Montag, den 2. Nopember 1925 

    

Strümpfe. 
Wenn auch für die Frau des Arbeiters und deſſen Kinder 

eine getreue Gefolgſchaft der Göttin Mode ausgeſchloſſen iſt, 
ſo konnte man namentlich in letzter Zeit die Einflüſſe der 
Mode in bezug auf Kleidung bei ihnen recht deutlich ver⸗ 
ſpüren. Man muß ſchon ſagen, daß die Macher der Moden 
es recht gut verſtehen, die Frauen zu fangen mit neuen 
Faſſons, mit ſchönen Farben und mit Neuigkeiten, die, weil 
ſie eben „Mode“ ſind, verlangt, gekauft und getragen werden. 
Das trifft ganz beionders auf Strümpfe zu. 

Das lange Kleid exiſtiert für die Tochter oder junge Fran 
ſchon lange nicht mehr. Je kürzer die Röckc wurden, um ſo 
mehr mußte auf die Strümpfe verwendet werden, denn nach 
den Begriffen der Mode konnte es nicht angehen, daß ein 
ſchläauker Damenſuß plump gekleidet wurde und daß ein links 
und rechts geſtrickter Strumpf die Feſſeln verſtärkte, was ja 
im ſtrengen Widerſpruch mit dem Wunſch der Damen, kleine 
ichöne Füße haben zu wollen, ſtand. Früher kannten dir 
Damen nur ſchwarze und braune Strümpie, im Sommer 
wurden auch einmal weiße hervurgeſucht. Das war dann 
aber auch alles. Wie iſt es denn aber heute? Man jfehe ein⸗ 
mal nicht in die Luft oder nach den Geſichtern, ſondern nachh 
den Beinen und Knöcheln der Damen! Was für ein Farben 
gewimmel! Sonnenbrand, die Modefarbe beherrſcht das 
Feld und wird heiß umſtritten vom Silbergrau, nachdem das⸗ 
Feldgran und Mausgrau überholt worden ſſt. Als vor 
einiger Zeit ein Geſchäft einen Reſtpoſten mausgraue- 
Strümpfe anbyt, ſollte es durchaus nicht heißen: Mauſe graue 
Strümpfe, was eine Frau auf die Ankündigung hin tat. 
Zum Glück hatte die Sache mit den mausgrauen Strümpſen 
kein gerichtliches Nachſpiel, obwohl es ſich um kein Miß⸗ 
verſtändnis, ſondern um eine tatſächliche Verwechſlung der 
Begrikſe Mein und Dein handelte. 

Doch weiter in der Aufzäblung. Da ſinden wir lachs. 
farbene Strümpſe von ſchöner, feſter und gefälliger Farbe, 
mehr noch ſind die beigelarbenen Strümpfe zu beobachten. 
Hin und wicder tauchen Mantelgrün und Flaſchengrün an 
meiſt zum Koſtüm oder Kleid paſſend. Reſeda und ſaftiges 
Braun in allen Nuaucen zicren den Fuß. Dazwiſchen kon 
kurrieren die Farben in den verſchiedenſten Abweichungen. 
Woher nun die auffällige Strumpfmode gekommen iſt, das⸗ 
ſoll bier nicht unterſucht werden, das eine aber ſteht ſeſt, daß 
wegen ſeiner Strümpfe ein Mädchen wohl kaum geheiratet 
werden wird. Das Mädchen, das zu „ſcharfe“ Strümpir 
trägt., fühlt wohl ſtändig eine Auzahl männlicher Augen ani 
ſich gerichtet, was eine immerhin zweifelhafte, oßft ſehr 
zweiſelhafte Suche iſt. Arn beſten iſt ſtets das Mädchen weg— 
nekommen. das in begug auf ihre Kleidung die mittlere Linie 
einhielt und ſich nicht von einem Extrem ins andre werſen 
liez. Ein Mädchen aus einer Arbeiterſamilie follte daraui 
binzielen, ſtets gefällig gekleidet zu ſein, ſie ſollte aber die 
„ansgefallencu Extratänze der Mode“ auf dem Gebiete der 
Strümpfe nich: mitmachen. 

    

     

   

     

Eine Sazumlung für die Abgebrannten in Heubude an 
läßlich des geſtern auf dem Langen Marlt ſtattgefundenen 
Platzkonzerts ergab die erireuliche Summe von 125 Gulden. 

Das Opier cines Mellerhelden. Dexr 23 Jahre alte 
Arbeiter Max Preuß. wohnhaft Ohra, Neue Welt, wurde 
geſtern nachmittaga gearn 6 Uhr an der Matzkauſchen Brücke 
von einem Mann anäacfallen und erhielt einige Meſſer⸗ 
ſchuitte in den rechten Arm und einen ſchweren Stich in den 
Bauch. Der Täter⸗ konute in, Haft aenommen werden. Er 
hatte ſchon vorher mehbrere Perſoren beläſtiat. 
      

Waſßereunsremen im 2. November 1525. 
Strom: Weichſet 31. 10. 30. 0. ] Graudenz 

ö 1%0 Einlaagae 
. 31. 10.] »chiewenhorit 

1. 24Nogat-Waſſerſt. 
. 31. 10.[Schönan O. P.. 

Galgenberg O. P. 
I. Renhorſterbuſch. 

Anwachs 

Warſchan 

Plockhk. 

Krakau 2,15] Kurgebraccß 
. 30. 10.Montauerpitze 

Zawichoſlli I.59 Pieckel 
. 31. 10. Dirſchaauu 

Thorn 
Fordon . 
Cuuuhie 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
an, g. 31. 10. 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Gloth ,86 Lanziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 
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Es wird daran erinnert, daß die Waſſermeſſer rechtzeitio 
vor Froſt zu ſchützen find. 

Nach §S 3 der Waſſerabgabe⸗Beſtimmungen vom 27. 3. 191n 
fallen die durch Einfrieren der Walſſermeſſer entſtehenden 
bohen Ausbeſſerungskoſten dem Hauseigentümer zur Laſt. 

Danzig, den 27. Oktober 1925. 

Der Seuat. — Städt. Betriebsamt. (19 84 
  

Nach der vom Rate des Völkerbundes getroffenen Ent⸗ 

jcheibung muß die Weſterplatte der polniſchen Regierung als 

Platz für den Umichlag und die vorübergehende Lageruns 

von exploſivem Kriegsgerät zur Verjügung geſtellt werden. 

Die Weſterplatte wird deshalb von heute an dem Verkehr 
entzogen und geſperrt. Die Sperre beginnt im Südoſten 

in der Linie Möwenſchanze nach Nord. Nordoſt bis zur See, 

im Süden 15 Meter vom Kai des Hafenkanals. 

Danzig. den 31. Oktober 1925. 

Der Senat der Freien Stadt Danzig⸗ 

Dr. Sahm. Dr. Schwartz. 119 84 
  

Am 2. November d. J. wird der Betrieb der neuen 
Dampffähre Schellmühl —-Holm (Rord) —Käaiſerbafen Pom- 

merensdorf aufgenommen. 

Die Dampflähre verkehrt in der Zeit von 5½ Uhr mor⸗ 

gens bis 9%½ Uhr abends. 

Für das iebdesmalige Ueberſetzen einer Perjon. einſchl 
deſſen, was ſie trägt, ſind zu entrichten: 

Für die Strecke Schellmühl—Holm (Nord) . 10 Pfa. 

Für die Strecke Holm (Nordi—Kaiſerhafen (Pom⸗ 

merensdorrf. 10 Pfa- 
Für bie Strecke Scbellmabl—Kaiſerbalken (Vom⸗ 

merensborfrfrjrſſſiſ. 3„3 8fa. 

Der Senat. — Staatl. Berkehrsamt. (19850 
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sSdem Csten 

Noubſſſher. 
Wegen Fiſchens mit verboienen Geräten hatten ſich die 

Fiſcher Fritz und Ernſt Miichke, Stio und Karl Sperwien, 
Guſtav Hermenau Eduard Schöttke und die Arbeiter Erich 

und Rithard Blanhut, ſämilich aus Pillau, vom Antsgericht 

Braunsberg einen Straibeſehl über je 60 Mark erhalten. 

In der Nacht zum 21. März bw. 10. April d. J. bemertie 

der Reichswaſſerſchutz auf ſeiner Streife Pillauer Motor⸗ 

kutter. die in verdächtigen Weiſe auf dem Haff hin und her 
ſuhren. Als die Kutter geſtellt wurden — der eine mußte 

erit durch Aogabe eines Schuſſes zum Halten gezwungen 

werden —. ſtellten die Beamten des Reichswaſierſehutzes ſeſt. 

daß die vorgenannten Fiſcher „hölgerten“. Das ſogenannte 

„Hölhern“ wird mit emer Stange, an deren einem Ende ſich 

ein eiſerner Kamm mit ſcharſen Eiſenipitzen belindet, be⸗ 
trieben. Tieſer Kamm wird auf dem Haffgrunde entlang 

gezogen, woben Auj⸗ und Abbewegungen vorgenommen 

werden. Hierbei werden die auf dem Haſfärunde ruhenden 

Aale — denn auf dieſe iſt es avgeſehen — aufgeſpießt. Von 
Zeit zu Zeit wird die Stange hochgezogen und die Beure 
peborgen. Daß dieſe Art des Fiichſangens geſetzlich verboten 

iſt, braucht wohl nicht bejonders erwähnt werden. Die An⸗ 

geklagten hatten gegen die Straſbeiehle, Einſpruch erhoben. 

Im Termin zur Hauptverhandluna hielten ſie es aber für 

geratener, die Eiuſprüche zurückzunehmen, ſo daß die feſt⸗ 

geſetzten Strafen rechtskräftig aeworden ünd. 

   

6n ahni, ů 
„Geheimnisvoller Naubmord im D-Jug. 
Ein Streckenwürter ſand in der Nähe der Station 

Gurkow an der Eſtbahn ([Mark) auf dem Gleife die ver⸗ 
ſtümmelte Leiche eines noth unbelannten, gut gekleideten 

jungen Mannes. Er batte eine Fahrkarte orltter Klaſſe von 

Schneidemühl nach Berkin in der Taſche. Wertſachen und 

Uhr fehlten. Ter Unbetannte war am Körver mit Wunden 

bedeckt. Außerdem hatte er aufiälligerweiſe eine große Stich⸗ 

verlezung am Rücken. Einige Meier von ver Leiche entſernt 
lag zwiſchen den Schienen ein blutiges Schlächtermeſſer. Mit 
dieſem iſt dem Unbekannten anſchemend ein tödlicher Herz⸗ 

ſtich beigebracht worden. Es iſt mit der Möglichkeit eines 

Raubmordes zu rechnen. 

Maricuburg. Das Stadtthbeater wird am Donners⸗ 
tag mit „Der Strom“ von Max Halbe erö,ſuet. Eingeleitet 
wird der Abond durch die Ouvertüre von Beethoven 
und einem Voripruch des Herrn Danziner Regifcurs Brede. 

Brauusbera. Seltene Beute finden um dieſe Zecit 
die Mehrunger Fiſcher häufig in ihren Retzen — jogenannte 
Tancheuten. bandelt ſich babei um cinc Eutenart, die nur 
im Spätherbit aui dein Haft zu beobathten iſt. Beim Ab⸗ 

ſuchen d a ach Nahrung (Schnecken) ver-angen 
ſie ſich hänfig in den Fiithnezen. Auf dem Braunsberger 
Wochenmarkt werden die Enten zuwelnlen zum Preiſe von 
etwa 150 Mark pro Stück zum Kauf augeboten. 

Königsbera. Polizceikraftwagen mit Panzer⸗ 
ſchutz. Der Ppiizcipr ent teult u tit damit zu 
rechnen. daß in den kommenden Wochen zeitwoiſe, Polizei⸗ 
ſonderwagen, d. ſ. gepangerte Kräaitwagen. ſowohl bei Taage 
als auch bei Nacht ei Straßen der Stadt beſahren wer⸗ 
den. Diefe Fabrten dienen tediglich der Ausbildung der 
Beſatzungen der Sonderwagen in der Handbabnna des ihnen 
anvertrauten Gerüts. Um dem Eniſtehen falſcher Gerüchte 
vorzubengen und jede Sauuruhigung zu vermeiden. wird die 
Bevölkerung auf das Erichcinen der Polisciſonderwagen 
hiermit hingewieſen. 

Gartz. Der Frauenmörder perhaftet. Der 
Arbeiter Trachbrodt, der dringend verdächtig iſt. den Mord 
an der Witwe Steinmetzmin Gartz Cter begangen zu 
haben, kounte von der Streliver Polizei verhaftet werden. 
Einzelheiten, insbeſondere darüber, wie der Verhaftete ſich 
zu der ichweren Anſchuldtgung gegen ihn ſtellt. oder ob er 
des Mordes bereits überführt werden fonnte. waren noch 
nicht zu erfahren. 

Stetin. Der außerordentlich dichte Nebel 
hat eine Ziemliche Stockung im Schiffjsverteyr zur Folge 
gehabt. Der Eingang in Swinemünde iſt nur ein ganz 
geringer, nach Mitteilung der Lotienſtetion liegen eine ganze 
Anzahl Schiſfe vor der Rede ſeſt. Im Stettiner Hafen wird 
der Verkehr einigermaßen aufrecht erhalten; verſchiedene 
auslauſende Dampfer mußten ledoch ſchon nach kurzer Fahr! 
auf der Oder liegen bleiben. In der Stepeniszer Bucht bat 
ſich auch ein Liuclicherweüe nur leichter Unfall ereigneꝛ. 
Der aui der Fahrt nach Steitin veiindliche Dampfer „Stepe⸗ 

nitz“ rammte ein mit zwei Perſonen beiestes Fiſcherboot. 

    

   
            
  

  

     

     
    

    

  

     

  

  

  

    

  

    

  

Die beiden Flſcher wurden vom Dampfer aufgenommen. 
Das Bovt iſt zertrümmert und die Netze wahrſcheinlich ver⸗ 

loren. — Der Eiſenbahnverkehr iſt bisher noch unbehindert. 

auch ſind keine Unſälle gemeldet. 

Poſen. Einc auffällig gelinde Strafe wegen 

fahrläſſiger Tötung erhielt in Kempen bei Poſen der Poliziſt 

Mikulfki. Er hat im Dezember v. J. durch Fahrläſſigkeit 
den Tod des Arbetters Balzer in der Arreſtzelle vexſchuldet, 
indem er., als die Zelle wegen eines Defckts im Schornſtein 
pöllin perqaualmte nichts zur Abhilje tat, trotdem er von 

dem Arreſtanten dieferhalb mehrmals angegangen war. 
Balzer mußte daber in ſeincr Zelle elendialich erſticken, Das 
ericht verurteilte den M. hierfür zu der gelinden Straſe 
von — zwei Wochen Gefängnis. 

Schlagweiterkataſtrophe bei Eſſen. 
17 Toie, 2 Verletzie. — Die Urſache bisher unbekannt⸗ 

Auf der Schachtanlage Holland l und II ha am Sonu⸗ 

abend gegoen Ende der M.ttnasichicht eine Exploſion att⸗ 

gefundeu, bei der 17 Bergleute aetötet und zwei voerlent 

wurden. 
Die Erploſion hat eine Abteilung zwiſchen der achten und 

neunten Sohle betroffen, in der die untere Fettkohle im, Flöz 

Dickebant abgebaut wurde. Der Entzündung ſind ſchwere 

Gebirgsſchläge im Flöz Dickebank voraufgcgangen das als 

Hangendes eine eiwa 1) Meter mächtige feſte Sandſtein⸗ 

bank hat. Die betreffenden Baue waren durch, Geſteins⸗ 

ſtauk und zwar durch Sperren und Streuung geſichert. Dieje 

Sicherung hat ihre volle Schuldigkeit getau. da die Explo⸗ 

fion über ihren eigenen Herd nicht hinausgeſchlagen. hat. 

Dice Wirkung hat ſich nach dem bisherigen Beinnd an⸗ 

ſcheincnd ſonar nur auf cine Haypiltreſte beſchräntt. Die 

ganze Velegſchaft ilt mit elcktriichen Lampen ausgerüiſtet. 

Die Toten ſind ſämilich aeborgen. Einer der beiden Ver⸗ 

lepten ſchwebt in Lebensgefahr und der zmeite iſt nur leicht 

verlebt. Weitere Bergleute ſind nicht geſährdet. Die be⸗ 

treffeuden Baue ſind mit Ausnahmc weniger Stellen, die zu 

Bruch gegangen ſind. wieder befahrbar. 
Die Urſache der Exploſton konnte noch nicht feſtgeſtellt 

zwerden. Es wird bisher nermutet, daß es ſich um eine C. 

plvüon von ſchlagenden Wettern handelt. Die bergbebörd⸗ 

liche Unterfuchung iſt im Gange. Der Berghaunptmann mit 

Vertretern der Bergbehörden iſt an Ort und Stelle. 

  

    

  

   

Ein umeribaniſcher Frachtdampfer in ſchwerer Seenot. 
52 Mann in Lebensagcjahr. 

Vom amerikaniſchen Frachtdampfer „American Merchant“ 

iſt ein Funtfpruch in Waibington eingelaufen, in dem er mit⸗ 

teilt, daß er dem holländiſchen Dampfer „Andijk“, der ſich 

zwölfhundert Meilen von der amerikaniſchen Küſte entfernt 

in ſchwerſter Seenot beſüindct, beiſtehe. Die Rettung 

der 52 Mann ſtarken Beſatzung ſei überaus ſchwierig⸗ 

weil die ſchwere See jedes Ausſetzen der Boote un 
möglich mache. Die Beioranis um das Schickjal des ü 

Schiffes wächſt. da der Wetterdienſt neue Orkane ankündigt ů 

  

Ein aufſchenerregender Doppelfelbltmord. Der bekannte 
Filmſchauſpieler MRax Lindner, der beionders in 

den Anfängen der Kindiunſt als Komiker von ſich reden 
machte. verübte in der Kacht von Sonnabend àau Sonntaa im 
Hotel Baltimore in Paris mit ſeiner Frau Selbſtmord. 
Hotclangeſtellte fanden beide mit durchichnittenen Pulsadern 
auf. Kura nach der Cinlieferung in das Kraukcnhaus ver⸗ 
ſtarb Frau Linduer. während ihbr Mann bis in die frühen 
Moraenſtunden im Todcskumpf laa und erſt agegen 5 Ubr 
jtarb. Die Urſache des Selbitmordes dürfte in Ebeſtreiti 
keiten zu ſuchen ſein. 

Vor der Hinrichtung Angerſteins? Die in der Umgegend 

von Lunburg zirkulierenden Gerüchte. daß der Maſſenmörder 
von Haiger bingerichtet worden ſei, entbehren der Begrün⸗ 
kung., Die Friſt für das von Angerſtein eingereichte Guaden⸗ 
geſuch — Y Tage — iit bereits am 17. kürber abgelaufen. 
Tie Llutwort des preußlichen Staatsminiſteriums iſt bisher 

Uoch nicht eingetroffen, wird jedoch ꝛäglich erwartet. 

    

    

Dezember 19⸗•4 im Eiſenbahnzuge zwiichen Köln und Köln⸗ 
Rippes den Major a. D. Gröner ermordet und dann ſeiner 
Barſchaft, zweier Uhren und einer Handtaſche beraubt hatte. 
wurde vom Schwurgericht zum Tode verurteilt. 

Furchtbare Straßenbahnkataſtrophe in Marſeille. In 
Marieille ereignete ſich ein ſchweres Straßenbabnunglück. 
2 Perſonen wurden gerötet und 29 zum Teil jchwer verlest. 

Sonnabend in der belebten NY 

   

Todcsurteil. Der Arbcitstoſe Anion Peich, der am 23. 

Drei Elſenbahnunfälle. 
Bei Hagen, in Frankreich und in Schweben⸗ 

Nach einer Mitteilung der Eiſenbahndirektion Elberſeld 

fuhr Sonnabend ſzüh ein von Haſpe⸗Heubing kommender 

Gütterzug bei der Einjahrt in den Bahnbof Hagen⸗Eceſey 
auf ein beſetztes Gleis. Hierbei wurde der leste Wagen der 

auf dem Gleis ſtehenden Güterwagengruppe zertrümmert⸗ 

ie Lokomotive und die ſerſten beiden Wagen 

es Güterzuges fielen um, woben Lokomotiv⸗ 
üͤhrer und Heizer getötet wurden. Derr 
Maferialſchaden iſit erheblich. Die Auſräumunas⸗ 
arbeiten werden wabrſcheinlich 12 Stunden dauern. Die 
Schuld an dem Unfall trägt der Fahrdienſtleiter eines Stell⸗ 
werkes, der die Zuſtimmung zur Einfahrt auf das beietzte 
Gleis aegeven hat. 

Bel Cain in Frankreich eꝛtaleiſte Freitag nachmittag ein 
Schnellzua. Die Lokomotive ſtürzte die tiefe Böſchung binab. 
Drei Perfonenwaaen wurden zertrümmert. 

Jahlreiche Perſonen erlitten zum Teil ſehr 
ſchwere Verletzungen. Sämtliche Fahrgäſte eines 

Abteils 1. Klaße wurden mit aebrochenen Beinen aufae⸗ 
funden. 

Am Sonntag brüh, exreignete ſich auf dem Babhnhof in 
Malmö ein ſchweres Eiſenbahnunalück. Von dem Schnell⸗ 
zug Stockholm, der abends 8.15 Uhr Stockholm verläßr, ent⸗ 
aleiſten, moraens bei der Einfahrt die beiden letzten Waaen. 
Es hondelt ſich um einen Schlafwacen der nach Lynenhagen 
überſührt werden ſollte, und einen Wagen 2. Klaſſe. Dr 
Schlafwagenſchaffner wurde getötet. wei Reiſende mußten 

ſchwer verletzt in das Krankenhaus in Malmö transvortiert 
werden. Mit dreiviertelſtündiger Verſpätung konnte der 

Zua ſeine Pahrt ſortſctzen. 

— 
— 

  

Drei Jahre Zuchthaus ſür einen Bankier. In dem Pro⸗ 
zeß genen den Bankier Schulz aus Berlin, deſſen Name 1023 
im Zufammenhang mit den gefälſchten Convons der Stadt⸗ 
anleihe Buenos Atres in Hannover viel genannt wurde, 

erfolgte Freitag abend nach neuntägiger Verhandlungsdauer 

vor dem großen Schöfienaericht in Hannover die Urteils⸗ 
nerkündung: Schulz wurde wegen Konlursvergehens ſowie 
Münzverbrechens unter Einbeziehung einer früheren Strafe 

zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt. 

Drei Tote bei einem Flunzenannalück bei Kovpenhagen. 
Sonnabend nachmittaa ſtürzte auf dem Fluaplatz bei Koven⸗ 
hagen ein Flugzeug ab. Der Kührer und drei Inſaſſen 
wurden actötet. zwei weitere leicht verletzt. 

Unfall in einem cusliſchen Kohlenberaban. In einem 
Kohleuberawerk in der Nähe von Swanſca verunglückten 
jehn Beralente, von denen einer getötet und neun verlest 
wurden. 

Ein ertragreicher Iuwelendiebſtahl. In Brünn wurden 
Sonnabend mittaa aus einem Juweliergeſchäft Schmuck⸗ 
gegenſtände im Werte von 500 000 Kronen entwendet. Die 
Täter entlamen unerkannt. 

Die aranſige Mordtat in Leipzia iſt noch nicht aufgeklärt. 
Die Frau des ermordeten Schuppwachtmeiſters Völkel ſpielt 
in der Haft die Geiſtesgeſtörte und aibt keinerlei Antworten. 

gegen hat ſich ihr Bruder zu einigen Ausſagen verſtanden, 
die aber offenſichtlich erdicktet ſind. Er wälst alle Schuld 

auf ſeine Schmeſter. Der zwölkjährige Sohn der Völkelichen 
Chelente hat ſich während der Tat. angeblich ſchlafend in 

   

cinem Nebeuraum anfgehalten. Er verweigert ebanfalls 
iede Ausſage. Der Funge hat ein ſehr verſtocktes Weſen,    

  

und man niinmt an. daß er Mitwiffſer der arauſiaen Tat iſt⸗ 

Ein frecher Dicbſtahl in Berlin. Am bhellen Tage wurde 
Netronolvaſſage in Berlin die 

  

  

Auslage eines Inwelengeſchäftes. deſſen Beſitzer das Ge⸗ 
ſchäft kurze Zeit verlaſſen hatte, um Mittaga zu eſſcu, von 
unbekannten Verbrechern ausgeräumt. Der Wert der Beute 
beträat etwa 10000 Mark. 

2 
      

  

Li Hiir Menscfrenreefe 

bdienstag, den 8. November, abends 8 Uhr 
Iim Frauenklub, Promenade 5 

Vortrag des Abg. Mau: 

Realistischer Pazifismus 
in Theorie und Praxis 

Gastkarten im Sekretariat, Stadigraben Nr. 5 

         

  

      
       
  

  
  

Der Spseieler 
Erzühlung vin F. Mi. Doſtojierpski 

„Aber ich weiß, ich weiß!“ rief ich wütend. „Auch er 
wartet auf die Erbichaft, weil Pauline dann eine Miigti: 
erhalten und ſich, iobald üe das Geld hat. ium au den Hais 
merſen wird. Alle Frauen ſind jo! lind die auerſtolseſten 
werden die niedrigtten Ski nnen! Paulinec iſt nur fähig. 
leidenſchaftlich zu lieven, ſonſt zu nichis. Das it meine 
Weinung über fic. Sehen Sie ſie doch an. wenn ſie allein 
und in Gedanken daſisi: wic eine vom Schiäſal Geſchlagene. 
Berurteilte. Verdammte ſient ſie aus. Sie in ader Soreck⸗ 
niſſe des Lebens und der Leidenichaft fährg .. feE .. fie 
doch wer ruft mich da?“ jagte ich plötzliß „Wer ichreit 
Ich hörte. daß jemand auf ruſiich: Alerei Iwaus 
rie, Eine weibliche Stimme, bören Sie doch. dören 

Bir naberten uns in dieſem Augenblice unſerem Hoitcl. 
Das Cafe barten wir längſt. ohne es szu mertfen, verluſſen. 
Ich borte eine weiblide Srimme. weiß aber nicht, wen 
ne rief. Die Worte waren ruſſiſch; nun ſehe ich, woher dir 
Rufe kommen. iagte Miſter Aitlev. es ißt jene Frau dort, 
die in einem großen Lehnünbi ſitzt und die eden von 10 
vielen Dienern ins Ootel getragen wird. Hinterdrein 
ichleypt man Kyſfer, alio iſt der Zug ſveben eingetrojfen.“ 

Aber weshbaib rnit ſie mich? Da ichreit ne wieder; 
ſehen Sie. ſie winfi nus 

Ich ſebe, daß ſie winkt. jagte Miſter Aſtlen, 
Alerei Iwanvwiiſch! Alexei Iwanvwirſch! Oß5 Goti. 
iſt das ein Tölpel:“ tnte cs verswriſeht vom Hoteleingana 
Berüber. Dir lieien beinade zum Hoꝛcl. Ich trat über die 
Schwele und ... die Arme jfanken rir vor Werblüfßung 
berab und meine Füße waren gleichiam an das Pflaner an⸗ 
gewaͤchlen. 

20) 

  

  

    

   
   

  

  

  

  

NKeuntes Sapitel. 

Anf dem oberten Abſas des breiten Treppenauſganges 
zum Hotel. umgeben von Dienern. Dienkrinnen und dem 
Zahlreichen xniermwürfigen Horelperlonal mit dem Ober⸗ 
kellner au der Spise. der Pörbitrigenei Perion i⸗ 
Seeilt war sür Begzüßang des mit iopiel Lärm und G. 
Hit eigener Dienericcan und m uAnzähligen Koffern und 
Truben eingetroff⸗ Ganes. — da tbronte imn Seßel. in 
dem Wan fie bman'getranen baute — die Großtante!: Ja, dai 
Par ſie jelBk. Lie geäreuge und reicht änfundfiebzigiäh-ine 
AEMiD Saiflieus Taärsffersnichewe, Guisdeünerin uns 

     
    

  

Moskauer vornehme Dame, la Babrulentfa, derentwegen 
Telegramme gekommen und gegangen waren. die im Ster⸗ 
ben geiegen bante und doch nicht geſterben, Laiür aber nun 
piötzſich felbit. in eigenerx Perion. bei uns erichienen war wie 
der Schnee über Nacht. Sie war erichienen, obgleich ſie ihrei 
gelãähmien Füße wegen wie itets in den letzten fünf Jahren 

im Rollituhl gefahren und getragen werden mußte, aber ionü 
mie immer — lebhaft, bisig. jelbitzufrieden, aufrecht ütßend. 
laur und befehls baberiſch eiend, mit allen zankend, — auf 
ein Haar iv. wie ich die Ebre gehabt hatte, ſie zweimal zu 
jehen, ſeit ich als Lehrer in das Haus des Generals gekom- 

men war. Es iit begreiflich, daß ich ſtarr vor Staunen vor ů 
ihr ſtand. Sie aber bauie mich auf hundert Schritt mit 
ibren Luchsaugen eripäbt, während man ſie im Seſiel die 
Treppe binauiirng. balte mich erfannt und mii nieinem 
Namen und Vatersnamen angerujen: ihrer Gewohnhcii 
gemäß merkte fie jich dergleichen ein für allcmal. Iind bieie 
da hatte man in Gedanten ichon eingeſargt. zu Grabe ge⸗ 
tragen und ibre Erbichnſt antreten wollen.“ ichos es mir 
durch den Sinn. „Sie wird uns noch alle und das ganze 
Hotel überleben! Aber mein Gott, was wird jest mit der 
VFamilie. was wird mit dem General werden! Sie ſtellt das 
gauze Soiel auf den Korf!“ 

„Nunu. was febit du denn da., mein Beiter, und reißt die 
Augen auf!“ ichrie 8ie Groötante mich an. Du, hait wohl 
verlernt, dich zn verneigen und zu grüßen? Oder biſt hoch⸗ 
mütig gemworden und willf nicht? Oder ban mich vielleicht 
nicht ertannt? Hörk du. Potaputich“ wandte fe ſich an 
einen grunbaarigen Alier in Frack und weiser Salsbinde. 
mit roienroter Giese, ibren Hausboimtiner, der ſie auf 
der Reiſe vegleiteze, „Hörit du, ex erkeunt mich nicht Sie 
baben mich brgraben! Saben ein Telcgremm nach dem 
1 gegs: geſchickt: iſt ie wt pber in fie nicht trt'? Ich weiß 
ia alles! 

   

  

    

    

Aber ich bin. wie du fehßi. jehr lesendig 

ſcü bitte Sie, Antonida Saſkliewra. aarum folite ich 
Zönen eimas Schirchtes wünichen? jagte ich Frsslich. nach⸗ 
dem ich 24 mir grieEmen war. Ih Var nur erhann 
und wie joll man cuch nicht itaunen., id nerwartet 
-Das baß du da zu ftlannen? Ich kin eingekiegen und 

Isgeinsren. Ir Stßerbabnwagen iü es Seanen. nan wird 
nicht geüuten. Du biüß mohl inaaieren gegangtn?“ 

In, ich war i Kuriaal- 
es Nisgze die Gryßcssg. urE iich Siidkerb, 

;warme LSuit nad Präshrige Bäume. Das liebe 183. Siad 
die UAxieren au Baufe? Der Genera:?“ 

Es i. Sieie Sest Pad ficher alle aa Seuie 

  

    

      

    Die haben Hier auth ibre Eapfanszänater und all ben 
Seben Sen Ton an. SSrr. Sas 5e 

eurs russes! Haben 
Iſt 

  

  

ich Wagen und Pferde halten die se 
alles durchgebracht und dann — fort ins Ausland! 
Praskoninbei ihnen?“ 

„Pauline Alcrandrownus iſt auch hier.“ 
„Und das Französlein? Nun. ich werde ſie mir ſchyn alle 

anſehen. Alexej Jwanovitſch, zeige mir den Weg direkt zu 

ihnen. Haſt du es denn aut hier?“ 
„Leidlich, Antonzin Waiſiliemna.“ 

„Und du. Potaputich, jag dieiem Tölpel, dem Kellner, daß 
man mir eine beaueme hnung inweitt, eine aute Woh⸗ 

nung und nicht boch: ſchafft dann gleich die Sachen darthin. 

Was drängen ſie ſich alle heran, um mich zu tragen? Warum 

ſind ſie jo zudringlich? Sklavenſeelen! Wer iſt da mit dir?“ 

wandte ſie ſich wieder an mich. 
„Das iit Miſter Aſtlen.“ antwortete ich. 

„Was ii das für ein Miſter Aitley?“ 

„Ein Reifender., mein guter Bekannter: er iſt auch mit 
dem General bekannt.“ 

„Ein Engländer. Darum ſtarrt er mich auch ſo an und 
kringt die Zähne nicht auseinander. Uebrigens mag ich die 

Engländer. Xun tragt mich binauf. geradeweas in ihre 

Wohnung. wo ſind ſie denn?“ 

Man trug die Großtante hinauf: ich ſchritt auf der breiten 
Hoteltreppe voran. Ulnier Zug war ſehr effektvoll. Alle, 
die uns in den Weg kamen. blieben ſtehen und machten 

große Augen. Unicr Hotel gilt als das beſte, teuerite und 

vornehmſte im ganzen Kurort. Auf der Treppe und in den 
Gängen begeaner man immer eleganten Damen und vor⸗ 

nehmen Engländern. Viele ersundigten ſich unten beim 
Oberkellner. der jelbit ganz beitürzt war. Natürlich anr⸗ 
wortete er allen, die ihn fragten, daß das eine vornehme 
Suslünderin ſei. une russe, une comtesse, grande dame, und 

daß ſie dasjelbe Appartement beziehen werde, welches 
la grande duchesse de X. vor einer Boche innegehabt hätte. 
Die gebieteriſche und maieſtätiſche Erſcheinung der Grosß⸗ 
tante, die im Seſſel hinaugetragen wurde. bewirkte den 

Effekt. Sovald uns eine neue Perſon entgegenkam, maß die 
ale ſie mit neugierigem Blick und fragte mich laut über 

alle aus. 
üe 

      

    

    

Die Großtante eniſtammte einer kraftvollen Raße. 

ortiesuna iolgt.! 

anold's 

  

  

Sahne-Bonbons 
sind unüdbertrefflich ! 

 



Die deutſche Nordſeeftſcherei. 
Staatliche Fürſorgc. — 90 Proßent des Fiſchbedarfs von der 

inläudiſchen Fiſcherci gedeckt. 

Bei der Beobachtung der wiedererſtebenden deutſchen 
Boliswirtſchaft wird cines Zweiges meiit nur wenig gedacht, 
deſten geſunde Entwicklung es verdiente, mit ganz beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit beachtet zu werden. Die deulſche Hoch⸗ 

ſeefiſcherei, gäͤnz beſpuders die der Nordice, hat ſich, wie 
des „Berliner Tageblait“ kürzlich ichrieb, dank einer ſtraffen 
Konzentration und Organiſation in den Hauptptätzen an der 
Weſer⸗ und Elbmündung zu einem Stande emporgeſchwun⸗ 
gen, der heuie ein wichtiges Stück der deulſchen Wirtſchaft 
in ſozialer und ötonomiſcher Beziehung ausfüllt. Zehn⸗ 
tauſende von Meuſchen, in den beteiligten Plätzen nahezu 
dic geſamte Beröllerung erarbeiten in den mit der Hoch⸗ 
ſeefiſcherei zuſammenhängenden Betrieben ihr Brot, Privat⸗ 
kapital und Slaat ziehen aus ihnen wertvolle Einnähme⸗ 
atellen, und ein weſentlicher Prozeutſatz der deutſchen Er⸗ 
nährungswirtſchaft wird durch ſie geſpeiſt. Es verlohnt 
ſich durchaus, einen genaueren Blick auf den gegenwürtigen 
Stand dieſer Entwicklung zu werfen, um ſo mehr, als 

ihre Kontinuität durch arwiſſe Gefahrenmomente, bedroht 
erſcheint. 

die faſt alle in pſycholvnijchen Hemmungen, doch auch in 
wirtſchaftlicher Unkenniuis der Kouniumenten ihren Grund 
finden. 

Der Staat, gewiſſermaßen hier ein wachjamer Kontrol⸗ 
leur einer auiſtrebenden wirtichaftlichen Entwicklung, er⸗ 

kannte in den letzten Jahrzehnten und Jahren die ökono⸗ 

miſche Bedeu ung der deutſchen Hochſeeſiſcherei in hohem 

Maße an und hat dieſer Erkenntuis durch großzügige und 

rechtzeitige Subvention Rechnung getragen. In Weſermünde 

wird mit einem Aufwand von ſnſt 200 Millionen Mark, die 
bereits vor Jahren uom preußiichen Landtage bewilligt wur⸗ 
den, ein Hoͤchſeefiſchereihafen geſchaffen, der den bis ſetzt 
beſtehenden um das 67ſache feines Umfanges vergrößern 
nud damit die luntinentalen Konkurrenzhäſen Boulogne und 

Mimuiden an Raum weit hinter ſich zurücklaſſen wird. In 
Cuxhapen hat der halnburgiſche Staat mit energiſcher För⸗ 

derung ans privater Hand Anlagen errichtet, die der Hoch⸗ 

ſeefiſcherei an der Elbe eine großartige Entwicklung ſichern. 
Männer, wie Max Warburg und Albert Ballin, waren 

es, die ſeit dem Jahre thu in der Erkenntnis, daß hier noth 

ein faſt unerſchloßſenes Gebiet wirtſchaftlicher Arbeit vorlan 
unabläſſig an der Schafiung der notwendigen Häfen. der 
Fiſchdampferflotten und Wiſchereibetriebsgeſelljchaften tätig 

waren. Heute unterſteht der geſamte Hochieefiſchereibetrieb 
an der Elbe einer von Hamburg geleiteten ſtaatlichen Zen⸗ 

trale und auch der Konſumtionsprozeßz wird vom Siaate 
durch eine beſondere Betriebsorganiiation, die Fiſchmarkt, 
Curhaven G. m. b. H., deren ſämtliche Anteile in den Häu⸗ 
den des hamburgiſchen Staates ſind, überwacht. 

In der Wefermünde beſteht ferner ein vorzüglich ein⸗ 

gerichtetes und geleitetes 
Inſtitut für Hochſeefiſcherei, 

welches die Vorausſetzungen und Ergebniſfe der Nordſee⸗ 
fiſcherei wiſſenſchaſtlich unterſucht und mit der interngtio⸗ 
nalen Kommiſſion für Pisercsſorſchung für die geſunde Ent⸗ 
micklung dieſes Wirtſchaftszweiges tätig iſt. Außerdem er⸗ 
ſtreckt ſich die Arbeit dieſes Inſtituts in wetteſtem Maße 
auch auf die zahlreichen Vermertungsmöglichleiten der 
Fiſchproduktion, indem es bie von ihr abhängenden Be⸗ 

triebe auf einwandfreie volkswirlſchaftlich⸗verwertbare Ver⸗ 
arbeilung durch chemiſche Unteriuchungen ſtändig kontrol⸗ 

liert, cine Arbeit, die es möglich macht, den Geſamtbetrieb 
der Anſtalt ſelbſt ohne weientliche Subventionen fortzu 

ren und ausgzugeſtalten. Auch erſtreckt ſich die ſtaatliche F 

ſorge. wie ſchon angedeutet wurde. in weiteſtem Maße auf 

die aufmerkſame Beobachtung der Fangprätze, wobei die Ge⸗ 

biete der füdlichen Nordſee, ebenſo wie die isländtiſchen 

Küiten., aber auch das fiſchreiche Weiße Meer in dieſer Weiſe 
dauernd ausgeforſcht werden 

Während die ſtaatliche Fürſorge ſich demnach in der 

   

    

    

  

   

Hauptſache aui die Ueberwachung der Produktion und der 
Konſumkion eritreckt, konnte ſich die vrivatwirtſchaftliche Iun⸗ 

tiattve im Reederei- und Handelsgeſchäft blübend entſalten. 
Seit Kriegsende iit in Weiermünde wieder eine Flrtte 
von etwa 150 Fiſchdampfern, in Cuxhaven eine ſolche von 100 
Dampfern auf dem Meere tätia, abgeſehen von den alter⸗ 

„tümlichen Ewern. die indeſſen mehr und mehr der modernen 
Fiſchereitechnik weichen müſſen. 

Schon beute können faſt 

90 Prozent der dentſchen Fiſchverſorannga vom Inlaud ſelbit 
aedeckt 

werden, trotzdem die etwa zehnſach größere engliſche 

Fiſchereiſlotte in der Lage iſt, bei entſprechender Maſſfen⸗ 

produktion entiprechend billigere Ware auf den Weltmarkt 

zu werfen. Gerade dei der bier aufkommenden Preisfrage 

ſtöͤßt man auf die Gefahren, die die weitere Entwicklung der 

deutſchen Hochieefiſcherei bedrohen. Im Gegeniatz zu eng⸗ 

liſchen Gepflogenheiten iſt die deutſche Seefiſchkonſumtion 

auberordentlich beſchränkt. Man kann hier geradezu von 

einer ausgeſprochenen Saiſonwirtſchaft reden. Die unge⸗ 

mein wirkfame Reklame der ſogenannten fliegenden Brat⸗ 

fiſchküchen hat das ueſprünglich auch in England beſtehende 

Vorurteil der Maſſen gegenüber der Fiſchware ſchnell ge⸗ 

brochen und die Fiſchereiwirtſchaft vom Wechſel der Jahres⸗ 

zeiten nahezu unabhängeg gemacht. In England iſt der 

Bratfiſch heute geradezu zur Nahrung des kleinen Mannes 

geworden. Auch ſind in Deutſchland bereits Anſätze für eine 

derartige Propagierunga gemacht worden und ihr Ausbau 

im Gange. 
Eine Begründung des Vorurteils auf tägliche Verzöge⸗ 

rung der Wure beim Transvort kann heute kaum noch ſtich⸗ 

halttg genaunt werden, nachdem ein wohlproportioniertes 

Netz von eisgefüllten Eilziſchzügen die ichuellite Veriorgung 

geſtattet. Auch iſt der Nährwert des Fiſches an Eiweiß⸗ 

gehalt dem des Fleiſches nahezu gleich, bei Hering jogar 

überlegen. Durch eine energiſche Wandlung der deutſchen 

    

  

    
Ernährungspiuche mürde zweifellos noch eine ga andere 

Entwicklung der deutichen Fiſt wirtſchaft ermöglicht wer⸗ 

den. Heute ſtehr Deutichland, welches an Nord⸗ und Oſüiſee 

Sie vorzüglichſten Ausgangspunkte zur Hochieefiſcherei beützt, 

obwohl an Einwohnerzahl an vorderſter Stelle, hinter 

Frankreich, ia ſeloſt hinter Norwegen zurück. Erne ver⸗ 

gröberte Manenkoniumrion würde natürlicherweiſe auch eine 

weitere Verbilligung dieſes wichtigen Volksnahrungsmittels 

erzielen der beutige töprozentige Anteil der Fiſchdampfer⸗ 

belatzungen am Gewinn. der ſeit Kriegsende die Betriebs⸗ 

koſten ertäbte. ausgeglichen werden können durch eine ent⸗ 

ſprechen? proöentnale Erhöhuna des Umſatzes. Man kann 

bei den enermen öglichkeiten, die gerade in dieſem Teil 

der deutichen Ernährungswirtichaft noch geboten werbden, 

geradezu eine bedeutende Erleichterung der Lebensbedingun⸗ 

gen für die Maſte vorausijesen. 

Ein jngendlicher Kraftkünftler. 
Eines der artiſtiſchen Glanzſtücke des jüngſt verſtorbenen 

Kraftmenichen und „Eiienkönigs“ Siegn und Breitbart 

beitand darin, daß er ſich ein mit vier Perlonen beſestes 

Anto über die Bruſt fahren lies. Einem gewöhnlichen Men⸗ 

jchen wäre bei dieſem Experiment zweifellos der Brufrkerd 

eingedrückt worden. Man hat dieſes Phänomen mit einer 
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angeborenen Stabilität des Artiſten zu erklären verſucht. 
Das ſcheint auch richtig zu jein. Kürslich trug ſich in Ober⸗ 

ſchopſheim bei Lſſenbura ein Worfall zu, der auch für die 
Richtiakeit dicſer Erllärung ſpricht. Ein blähriger Knabe 
war beim Spielen aus Unach:ſamkeit unter die Räder eines 

ſchweren Laſtwagens geraten und dieſe waren dem Knaben 

üver Rücken und Schulter gegangen. Die Augenzeugen 

dieſes Unglücksfalles nahmen nichts anderes an, als daß 

der Junge zu Tode verlevt ſei. Zu ihrem größten Er 

ſtaunen aber batte der Verunglückte nur leichte Hautab— 

ſchürfungen davongetragen und konnte ſogar, nachdem er ſich 
von ſeinem Schreck etmas erholt hatte, ohne Hilfe nach Hauſe 
gehen. Vielleicht ſteckt in dieſem iugendlichen Kraftkünſtlern 

auch ein Eiſenkönig. 
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E Ein nenartiges Flugzeug 
hat der Spanier Cierva lonſtrulert. 
der ſich bei den bisherigen Flügen ſehr bewährte, hat keine 

ſeitlichen Tragflächen wie die bisherigen Aervoplaue; ſeine 

Tragflächen befinden ſich in Form von Wins«mühlenflügeln 

über dem Körper des Flunzeuges und haben durch ihre neu⸗ 

artige Anordnung das Flugzeug zu größeren Leiſtungen 

i die anderen Fluggeugarten bisher zeiglen. 
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Der eingemauerte Sohn. 
In alten Schauerromanen lieſt man wohl des öfteren 

davon, wie in düſterer Nacht beim Schein lohender Fackeln 

irgend ein Uuglücklicher aus mußertöſen Gründen lebendig 

eingemauert wurde. Lächelnd ſchüttelt man den Kopf über 

die blühende Phantaſie des Romanſchreibers. Man bäl, ſe 

elwas einfach für unmöglich. Und doch tragen ſich ſolche Er⸗ 
eigniſſe auch noch in unſerer nüchternen Zeit zu. So er⸗ 

eignete ſich in Preöburg in der Tichechoſtowakei kürzlich erſt 

ſolgendes: Ein in einem dorligen Hauie aröcitender 

Maurergeſelle vernahm plötzlich hinler einer Wand ein ſo 

unheimliches Stöhnen, daß ihn ein einger Schrenk durchſuhr. 

DTa er aber ein beherster Meuſch war, verſtändigte er uht⸗ 

gehend einige Ger n. dte in das. Haus eindrangen und 

Haus uchung hi . Nach auſünglich vergeblichem Suchen 

ſtießen dieſe auf eine friſchgcmauerte Wand. Hinter dieſer 

euldeckten ſie eine dunkle Lammer und fanden in ihr den 

10jährigen Sohn des Hauſes in vollkᷣmenen unterernährtem, 

verſchmubten und verwuhrteſten 2. Lunde vor. Der Un⸗ 

glückliche beſand ſich „n ſeir 14 Tagen in ſeinem Verließ 

und halte nur von den wentarn Procken gelebt, die man 

ihm durch ein Luftloch zuwarf. Ein unmenichlicher Bafer 

batte ſeinen Sohn mit eigenen Länden yrmanert. Er 

ihwemt aber vartnickig den Beweg⸗ 

    

  

    

    
   

   
  

  wurde verhaſtet, verf 
grund zu dieſer traurigen Tat. 
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Der Vrund des japaniſchen Parlameutsgebäudes 
Es iſt das dritte Mal leit dem Beſtehen des japaniſchen 

Parlaments, daß ſein Heim durch Feuer völlig zerſtört 

wurde. Vermutlich brach der Brand durch Unvorſichtigkeu 

aus und fand in der mit Holz und geöltem Papier reichli 

verſehenen Innecnausſtattung,. die beſte Nahrung. Der 

Schaden beläuft ſich auf 2 Millionen Den. Das⸗Bild iſt bie 

erſte in Europa eingetrofiene Aufnahme von dem Brande. 

veee---iMMM
 

Ein Magnuet⸗Auto. Nichts iſt für den Automobiliſten 

verdrießlicher, als wenn ein tücdiicher Nagel, der irgendwo 

auf der Landſtraße auf ihn lauert, ſeine Bereiſung zu⸗ 

ſchanden macht. Abgeſeben von dem Zeitverluſt, den ein 

Unfall dieſer Urt verurſacht, iit er auch ſehs koſtſpielig, denn 

LBlutobereifungen ſind teuer. und wenn ſie auch zur Not 

repariert werden können, ie werden ſie doch nie wieder o 

gut wie früber, Um dieſem Uedelſtaud abzuhelfen, be⸗ 

fahren in Umerika jetzt neuartige Speßialautos die wichtig⸗ 

ſten Autoſtraßen. Sie tragen, zwiſchen den Hinterräbern 
einen ſtarken Magneten, der alle umberliegenden Eiſenteite 

automaliſch auffammelt und die Straßen auf dieſe Weiſe 
„neuſicher“ macht. ů 

Der neue Apparat.. 

    

  

Veſtien in Menſchengeftalt. 
Die „Wiener Arbeiterzeitung“ bringt Kusſchnitte aus der 

Zeugenvernehmung im Kiſthinewer Prozet gegen die der 

Teilnahme am Auſſtaud von Tatar Bunar augeklagten 500 

rumäniſchen Bauern. Dem milttäriſchen Unklagevertreter 

Zecin werden die Zeugenausiagen unangenehm, weil von 

Beſtien in Menſchengeikalt geredet wird, die, die gefangenen 

Bauern viehiſch marterlen. Darum ſchüchtert Zecin die 

Seugen danernd ein und unterbricht ſie mit den Worten⸗ 

„Zeuge, rede über Sachen, um die, wir dich fragen; erzähle 

uns nichs über „Schlägereien“ und ähnliches!“ 

Trotßz dieſer Einſchüchterung verſuche kam durch den 

Zeugen Feldmebel Socolescu eine wohl einzig daſtehende 

Folterungsmethode der Gendarmerie auſ. Der Zeuge gab 

folgendes an: 
Der Landwirt M. Scerbaticow wurde vom⸗ Poſtenjührer 

Vindor naclt und geſeſſelt in einen Sack geſteckt. in dem ſich 

auch eine Wiidkaze beiand. Die Gendarmen hieben nun mit 

Stöcken auf den Sack los. Die vor Schmerz wild fauchende 

Katze zerfleiſchte mit ihren Krallen die Bruſt des unglück⸗ 

lichen Scerbatiepw. Das währte ſo lange, bis die Katze tot 

war. Scerbaticow wurde darauf in einen Vyttich mit heißem 

Waſſer geſteckt und als er in Onmacht ſiel⸗ ſtreute man 

Steinſalz auf ſeine vilenen Wunden. Seerbaticow „leuguete“ 

aber noch immer. Da band mau ſeine Füße an ein Seil 

und ließ ihn mit dem Kopf abwärts an einem Haken an der 

Zimmerdecke ſo lange hängen, bis er geſtand. 

Dieſe Zeugenausſage kam derart zuſtande, daß die Ver⸗ 

teidiger den eugen über alle Einzelheiten diefer Folterung 

ſo geſchickt ausfragten, das er ſich gezwungen jah, alles genau 

zu ſchildern. 
Der Zeuge Sandulescu, ein Geiſtlicher, ſchilderte, wile 

auf einen Banern namens Tora auf dem Marktplatz von 

Neruſat von den Offizteren eines Straitrupps ein Wert⸗ 

ſchießen veranſtäaltet wurde. 
Dieſe Grauſamkeiten gegen, die Gejangenen intereſſieren 

natürlich den Vertreter der Ankläge nicht. Er verhindert 

auch Fragen der Verteidigung nach den mutmaßlichen Ur⸗ 

jachen des Kuſſtandes, die drch für ein Urteil von ausſchlag⸗ 

gebender Bedeutung ſind. Es ſoll eben nicht Recht ge⸗ 

ſprochen, ſondern ein Erempel ſtatuiert werdeu. Der in 

Kiſchinew weilende rumäniſche Miniſterpräſident Bratiaun 

gibt das anch freimütig zu. Er erklärte Preſſevertretern: 

e Hauplangeklagten ſind Baneruparteiler, es milſſen alſo 

ſtrenge Urteite gejällt merden, um aller Welt darzutun, daß⸗ 

die Baucrupartei eine Partel der Anarchie iſt ...“ 

Bei ſolcher Rechtsaufſaſſung des ſührenden Staatsmanns 

iſt von dem ſogenanuten Gericht ein Racheurteil ſchlimmſter 

Art zu erwarten. 

Wendung in der Mordaffüre Noſen. 

Der Sohn des Schuhmachers verhaftet. 

In der Unterſuchung über die Ermordung des Breslauer 

Univerſitätsproſeiſors Dr. Roſen und ſeines Hausmannes, 

des Schuhmachers Auanſt Stock, iſt eine aufſehenerregende 

Wendung einnetreten. Der Unterſuchungsrichter hat den 

Sohn des ermordeten. Schuhmachers den Poſtbramten Erich 

Slock, und deſten Eheſrau, als der Tälerſchaſt verdächtig, in 

Haft genommen. Beide wurden unmittelbar nach der ge⸗ 

richtlichen Vernehmuug dem Unterſuchungsgefänauls zu⸗ 

geführt. 

  

    

  

   

    

  

  

   

Es wird vermutet, daß der junge Stock auf Anſtiftung 

uu ſeinen eigenen Vater ſowie den 

Profeſſor ermordet hat, und zwar uimmt man an, daß er zur 

Neumann in'cinem Hörigkeiksverhältnis geſtanden hat. Drei 

Belaſtungszeugen haben ausgeſaat, daß ſich Erich Stock in 

der Mordunacht auf eine Stunde vom Tanzboden entſernt 

hat. Belanntlich wurde die Tat in der Nacht zum 8. Auauſt 

um 1 Uhr verübt. 
Stock hat zuerſt bei ſeinen verſchiedenen Verhören aus⸗ 

geſagt, daß er das Tanavergutigen des Turnvoretus, das in 

ſener Nacht in einem Breslauer Lokal unwelt der, Mordvilla 

ſtattfand, erſt nach ein Uhr verlaſſen habe. Die Wirtin, des 

Reſtaurauts ſowie zwei Bediennnasfrauen haben jedoch ihren 

gerichtlichen Ausſagen nach geſehen, daß der Poitbeamte das 

Haus kurz nach 12. Ulhr mit Hut und Mantel verlaſſen hat 

Und kurz nach ein Uhr wiederkam. 

der Hausdame Ner      

      

    

    

Eine neue Vildtelegraphie. 
Bedeulſame Erfinduna im telegraphiſchen Verkehr. 

Wie auf der Tagung der— Heinritch⸗Herp⸗Geſellichaft be⸗ 

richtet wurde iſt durch die Zuſammenarbeit von Dr. Karolus 

in Leipzig mit der Telefunkengeſellichaft in Borlin eine 

Apparatur entſtanden, deren Uebergang in den allgemeinen 

Verkehr eine vollkommene Neugeſtaltung des telegraphiichen 

Nachrichtenaustauſches herbeiführen wird. Um die Schriſt⸗ 

zeichen, die auf einem Papierblatt von der Größe 10 & 10 

Zentimeter ſtehen, vriginalgetren zu übermitteln. gebraucht 

man nach dem neuen Verfahren nicht mehr als Sekunden, 

Der Fortſchritt in der Ansgeſtaltung der Wildtelegraphie iſt 

von umwälzender Bedeutung⸗ 

Wieviel Kraſtfahrzeuzge gibt es in der Welt? 

Nach der Statiſtik eines Pariſer Sportblattes gab es am 

1. Januar 1925 22 760 000 Motorfahrzeuge auf Rädern in 

der Welt. Inzwifchen dürſte die Zahl wn 25 Millionen 

ſchon ziemlich erreicht ſein. Von den erwähnten rund 23 

Millionen Motorfuhrwerken waren 18 610 000 Autpmobile, 

2 802 000 Laſtwagen und 1 262 0 Motorräder⸗ In den 

letzten zwei Jahren hat die Zahl der Kraftfahrzeuge um 

7 Millionen zugenommen. das ſind faſt 45 Prozent, und die 

Vereinigten Staaten von Nordamerika ſtehen weitaus an 

erſter Stelle. Sie beſitzen allein an 15 Millionen Perſonen⸗ 

wagen und über 2 Millionen Autos der anderen Art. Für 

die ganze übrige Welt bleiben alio nur ůnd 5 Millionen 

übrig. Deutſchland kommt erſt als ſechſtes Antoland an die 

Reihe, wobei man freilich die wirtſchaftlichen Nachwirkungen 

des Krieges berückſichtigen muß. In Großbritannien und 

in Frankreich hat ſich die Zahl der Autos in den letzten 

Jahren um mehr als 100 000 Stück erhöht. In Deutſchland 

dürfte dieſe Steigerung kaum 10 Prozent dieſer Ziffern 

betragen. 

  

  

    

Und im Falle einer Juſlation? Aus Oslo wirb gemeldet⸗ 

Eine vor einiger Zeit verſlorbene dorweaiſche Dame bat in 

ihrem ſoeben geöfineten Teſtament ihrer Heimatgemeinde 

1000 Kronen mit der Beſtimmung vermacht, daß dieſe Stik⸗ 

tung in eine Bank eingelcat und während, der Dauer von 

210 Jahren ungngetaſtet licgen bleihen ſohl. Das Kapital. 

das in dieier Zeit durch Zins und Zinſeszins auf 32 Mil⸗ 

lionen Kroyen anwächſt. ſoll dann äwiſchen der Gemeinde 

und ihren Nachkommen geteilt werden 
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Der Kohlen⸗Ueberfluß in Deutſchland. 
Kataſtrophale Lage im Beraban. 

Der Reichskohlenrat hielt kürzlich eine Sitzung ab, in der 
guch über die Kohleulage in Deutſchland beraten wurde. 
Im Anſchluß an dieſe Vexhandlungen hatte der Vertreter 
des „Acht⸗Uhr⸗Abendblatts“ mit dem Reichskohlenkommiflar 
Gehekmrat Stutz eine Unterredung über die Kohlenlage in 
Deutſchland und die damtt zuſammenhängenden Probleme. 

In dieſer Unterhaltung erklärte Gebeimrat Stutz: „Wäh⸗ 
rend des Krieges und nachher, bis zum Ende des Jahres 
1525, habe ich alles getan, was möglich war, um die Kohlen⸗ 
prodution in Deutſchland zu heben. In allen Kohlen⸗ 
revieren taten ſich neuée Werle auf oder erweiterten die alten 
Bauten, nur. um den Kohlenbedarf decken zu können. 

Wie anders iſt fetzt die Kohleuverſorgung Daatſchlands! 
Betrachten wir zuerſt einmal kurz die Verhältneſſe in Ober⸗ 
jchleſien: Da hat der deutſch⸗polniſche Zollkrieg bekanntlich 
mit ſich gebracht, daß kein Stück Kohle mehr aus Polniſch⸗ 
Oberſähleſien herüberkommt. Die Folge davon iſt, daß ber 
Bergbau in Deutſch⸗Oberſchleſien und in Niederſchleſien 
ſehr beſchäftigt iſt und ſeine Produktion ſtänötg ſteigern 
kaun, wofür er auch glatten Abſatz ſindet. So betrug z. B. 
die Steinkohlenjörderung während des erſten halben Jahres 
1025 in Oberſchleſien im Monatsdurchſchnitt 986 00 Tonnen. 
Dieſe Zahl itiea im Auguſt auf 1 332 060 Tonnen. Wenn 
auch die Verhältnilſe in Niederſchleſien nicht in dem gleichen 
Maße aünſtig liegen wie in Oberſchleſien, ſo kann man 
jedoch auch dort mit der Lage zufrieden ſein. 

Soehr traurig liegen die Dinge im Ruhrrevier. 

ꝛitamme aus einer Familie, die im Bergbau alteinge⸗ 
ſeiſjen iü. Noch niemals aber, ſolange ich denken kann, habe 
ich eine ſolche Ueberjüllung mit Kohlen erlebt. Die Kohlen 
liegen im Ruhrgebiet nicht nur auf den Halden, ſondern 
vielfach ſogar auf den Feldern. In welcher Weiſe ſich die 
Beſtunde an der Ruhr eutwickelt haben, geht aus der Statiſtik 
deutlich hervor. Dana. agen im Ruhrgebiet an Stein⸗ 
kohlen: Im Januar 19. 5 140 000 Tonnen, im Juli, der 
den Höchſtſtand brachte, 23 000 Tonnenu, im Auguſt: 
7150 000, im September: 7 013 000 Tonnen. Relativ noch 
größer ſind die Koksbeſtände an der Nuhr. ie betrugen: 
Im Januar 1925: 1870 000 Tonnen, im Juli: 2 935 000, im 
Auguſt⸗ 2 876 000 und im September ſogar 2056 00 Tonnen. 
So liegen im Ruhrgebiet gegenwärtig zehn Millionen 
Tonnven, für die keine Vexwendungsmöglichkeit beſteht. Was 
dieſft Menge beſagen will, geht daraus hervor, daß früher 
ein Beſtand von drei Millionen au den Seltenheiten 
gehörte?“ 

„Welches ſind nun die Gründe für dieſe Ueberfüllung“. 
juhr der Reichskommiſſar ſort. „Sie liegen nicht, wie mir 
gegenüber vielfach geäußert wurde, in dem milden Winter 
des Vorjahres. Denn für den Hausbrand werden nur etwa 
zehn bis zwölf Prozent der Ruhrkohlenmengen verbrancht. 
Ein Prozentſatz., der nicht ins Gewicht fällt. 

Dic Gründe lind vielmehr einmal darin zu ſuchen, daß 
jetzt von den zahlreichen, erwritcrten Elektrizitätswerken 
mehr Waſſerkräſte als früher verweudet werden zur 

Stromerzrugnug.“ 

An der beſonderen Stellung des Ruhrgebietes äudert auch 
die groöße Konkurrenz der Braunkohle nichts, die ein 
weiterer Grund für die Kehrnärtigt, Ueberlagerung an der 
Ruhr iſt. Eine andere Urſuche iſt die vielfach, insbeſondere 
bei der Schiffahrt, erfolgte Umſtellung von der Kohlen⸗ auf 

ůi eljeuerung. Den Hauptgrund aber bildet der gegen⸗ 
Leerlauf der Indnuſtric infolge der allgemeinen 
gen Wirtſchaſtslage. 

Wenn die Induſtriellen des Ruhrgebiets über ihre Lage 
jehr klagen., haben ſie ein vnolles Recht dazu. Wienicle Zechen 
und Werke arbeiten mit Unterbilanz! Selbit Unternehmen, 
die in ihrer techniſchen Ausrüſtung die neueſten Errungen⸗ 
ichaften auigzuweiien haben konnen nicht uhne Delezit ihre 
Räder in Gang halten. So kommt es, daß die Grſamt⸗ 
menge der Deutſchland zur Verfügung ſtehenden Brenn⸗ 
ſtoffe an Stein⸗ und Braunkoble heute größer iſt als im 
Jahre 1913. Auf Steinkohlen umgerechnet, betrug ſie 1913 
im Monatsdurchſchnitt 13 129 000 Tonnen, im Juli 1925: 
13 829 0U Tonneu. im Auguſt: 18 622 000 Tonnen. Was nun 
die Maßnahmen zur Linderung dieſer Noilage angcht, ſo 
kann man ſie vielleicht in vier Gruppen einteilen: Einmal 
iſt die Einſchränkung der Förderung angeorduet worden. 
Es darf im Ruhbrgebiei grundfätzlich nicht mehr gefördert 
werden, als abgeſetzt werden kann. Nichts darf mehr auf 
die Halden. Ferner werden zahlreiche Feierichichten einge⸗ 

          

  

       

   
    

        

    
  

      

   legt. So wurden leider zwiſchen dem 30. Anann und dem 
5 September wiederum 56 000 Frierſchichten norwendig. 
Das dritte Mittel. der ungünſtigen Lage zu ſteuern, peiteht 
in den Stillegungen, die bei zahlreichen grosen Zechen er⸗ 
iolgten. Und endlich verſucht man durch eine Hebung des 
Exportes die Notlage zu lindern. 

Zum Schluß noch ein Wort über 

die Lage der Bergarbeiter. — 
Bie ſtark der Abbau der Belegſchaften im Kußhrgebiet 

leider ſein mußte, geht daraus bervor, daß im Jannar 1525 
noch 448 900 Arbeiter im Kuhrbergban beſchältigt waren. 
während Ende Auguſt nur 385 630 gezählt wurden, eine 
Zahl. die unter dem Borkriegsſtande liegt. Die entlaſſenen 
Bergarbeiter basen bisher vieliach noch bei Tiefbanarbeiten 
in anderen Gegenden Deutſchlands Verwendung finden 
können oder auch in den Steinbrüchen im Beßterwald. Nun. 
da die kalte Jahreszeit kommt und auch die Banarbeiten 
artihören, jehe ich der weiteren Entwicklung mit Sorge eni⸗ 
gegen. Anch die Lage derienigen Bergarbeiter. die ſich noch 
im Ruhrgebiet in Arbeit befinden. iſt inſolge der zahlreichen   

Jeierſchichten und dem damit zuſammenhängenden Sohn⸗ 
ansfall ſehr traurig. Es iit mahrlich nicht leicht, ſchloß 
Geheimrat Stutz. -ein Mittel zu finden, um ſolche wirtſchaft⸗ 

Folge⸗ lichen Entwicklungen mit ihren beklagenswerten 
erſcheinungen an Dannen 
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wärtig 1733 Millionen Zloty, darunter die Emiſſionsſchuld 
in Hübe von 366 Millionen Zloty. Im Jabre 1926 foll auf 
die inneren Anleihen 1020 Tauſend Zloty an Kapital und 
11064 Tauſend Zloty an Zinſen bezahlt werden. Auf die 
ausländiſche Anlelbe wird an Kapital 23057 Tauſend Zloty 
14,5 Millionen Amerika, 1.1 Millionen England, 2,8 Mil⸗ 
lionen Frankreich, 3 Millionen Italien uſw.) Und an Zinſen 
30 899 Taufend Zioty. 

Deutiche Stüdte⸗Anleihen in Amerikt. 
Unſer Stuttgarter Korreſpondent ſchrelbt uns über die 

Amerika⸗Anleihe württembergiſcher Städte u, a. folgendes: 
Zwiſchen 23 württembergiichen Gemeinden (mittleren und 
kleineren Städten), an deren Spitze Stuttgart ſteht, und 
zwei amerikaniſchen Banken wurde ein Vertrag abgeſchloſſen. 
nachdem die Banken dem Gemeindeverband eine Anleihe in 
Höhe von 8,4 Millionen Dollar gewähren. Auf Stuttgart 
entfjällt etwa die Hälfte der Summe. Der württembergiſche 
Staat leiſtet Bürgſchaft. Die Mittel ſullen ausnahmslos 
den kommunaleu, werbenden Betrieben zugeführt werden, 
und zwar zum Zwecke ihrer Erneuerung. Verbeſſerung und 
Erweiterung. Die Zeichnungshöhe der Unleihe, die übrigens 
auch in Holland aufliegen wird, beträgt dy Prozent. Bei 
einer Verzinſung von 7 Prozent ſoll die Laufzeit 20 Jahre 
mit ratenweiſer Tilgung betragen. Die feitvertragliche 
Bindung erſtreckt ſich auf fünf Jahre. Von 1030 an ſteht den 
Anleiheſchuldnern eine Aenderung des in er Müimtsahit bzw. 
die Kündigung jirci, in welchem Fall dann der Rückzahlungs⸗ 
kurs 103 Prozent betragen wird. Die ——— erſolgt in 
Stücken zu 1000 und 500 Dollar. Die geldgebenden Banken 
verpflichten ſich, 5. Millionen ſofort und den Reſt binnen 
drei Monaten aufzubringen. Die Gemeinden hajten mit 
ihrem Vermögen und ihren Einkünften für die Anleihe. 
Stuttgart vertritt die übrigen Gemeinden gegenüber dem 
Geldgeber. Die Anleihe wird in den nächſten Tagen in 
Neunork aufgelegt werden. Die Genehmigung aller zu⸗ 
ſtändigen Steilen zu der Anleihe, die vorliegt, war erſt nach 
Ueberwindung gewiſſer Schwieriakeiten. die der Reichsbank⸗ 
präfident machte, zu erreichen. 

„Die von einem Neunorker Bankhaus zu einem Kurs 
von 087 Prozent zur Zeichnung aufgelegte Heidelberger 
Stadtanleihe in Höhe von 1500 000 DTollar, wurde über⸗ 
zeichnet. 

16 Millionen Pfund Seefiſche in einem Monat! 
Der Fiſchverkauf am Hamburg⸗Altonaer Fiſchmarkt ha: 

im Monat September einen ungeheuren Umſas erreich:. 
Die Heringsſänge an den von der deuiſchen Hochſeefiſcherer 
aufgeſuchten Fangplätzen ſteben an der Spitze. Angeliefert 
wurden aus eigenen Fängen 8 540 000 Pſund im Werte von 
1 513 000 Mark. Vom Ausland angelicfert wurden etwa 
3% Millionen Pfund, ſo daß insgeſamt 12 Millionen Pfund 
Heringe, in die Aultionen und zum Freiverkauf kamen. 
Dauvon wurden 8 Millionen Pfund von der Altonaer Fiſch⸗ 
induſtrie verarbeitet. Der Verkand von Räucherwaren ius 
Binnenland hat einen rieſigen Umfang angenommen. An 
anderen Seeſiſchen aus cigenen Fängen und an Zufuhren 
aous England. Däuemart. Schweden und Holland kamen 
über 4 Millivnen Pfund an den Markt, ſo daß der Geſamt⸗ 
umfatz an Seefiſchen in einem Monat die gewaltige Höhe 
von genau 16 160 000 Pfund Fiſchen im Wert von 3 Millionen 
Mark erreicht hat. 

  

Eingcichränkte Viehausfuhr aus Polcn. Die Wi 
aus Polen hat einen neuen ſchweren S⸗ 
genug, daß der deutſch⸗polniſche Wirtſ 

    

     
   

    

     

    
    

  

den beſten Abnehmer für ‚ Viehi 0 genemmen 
hat, hat jetzt der tſchechiiche Landwiriſchaſts ſter bie Ein⸗ 
juhr von Bieh aus einer A. [polniſcher Kreiſe verboten, 
weil dieſe Bezirke von der l⸗ und Klanen: befaſlen 

  

worden ſind. Die bereits e ten Einfuhrgenehmigungen 
bat die richechiſche Keaicrung ür ungültig erklärt. 

Die Wiriſchaftslage in Lods geitaltet ich immer kata⸗ 
itrophaler. 1500 Arbeiter der Sudsewer Manufaktur ſind 
entlanßen, da die Fabrik für 11 Millidnen Zlotn Sare auf 
Lager liegen hat. Auch die Firma Eiſert bat für 8 Mil⸗ 
lionen Zlotu Ware auf Lager. Die itädtiſchen Arbeiter in 
Lodz und die Anaeſtellten find in den Sireik getreten, da ſie 
vom Maniſtrat ſeit Bochen weder Lohn noch Gebalt erbalten. 

Der volniſche Exvort nach Außlanb üeßt vor weiteren 
Einſchränkungen. Seſonders bei Textilwaren macht ſich die 
Konkurrena Amerikas benerfbar. Die volniſchen Blätter 
ſtellen feit, daß der Kücgang der Beſtellungen Zaurtjächlich 
auf die ſchlechte Onalitat der polniſchen Ware zurückzu⸗ 
führen i! 

Der Siererpert aus Aelen im Samie der exrßen achßt 
ynate 1925 betrug nach ftatiſtiſchen Anaaben 7301 Top., im 
Werte von 10000 000 Zlotn. In demſelben Zeitabichnitt 1924 
17 68 To, im Serte von S ½ 0οο Zlotn. 

Die diesiabrige polniſche Ernte ficl. nach den Daten des 
volniichen Statiitiſchen Amies, mit Seizen 14.6. Gerſite 13.8 
und Hafer 134 Doppelzentner prou Heftar. Die ganze Ernie 
beträgt⸗ Beizen 1583898 Tauſend. Gerſte 15 630 Tauſend, 
Aoggen 6175 Tauſend. Hafer 315205 Tauſend Doppel⸗ 
zentner. Gegenüber dem pergangenen Jahre in ein Zu⸗ 
wachs von 80=2 PFrozent Beisen, 37.7 Prozenft Gerñe, 
S. Froseni Sisggen und 4 Prozent Hafer zn ver, 
Die Tartoffelernie läßt ſich wegen der überflüißgen 
Feucktiakeit obglein durchichnitttich mit 123 Dorvelsentner 
vro Heltar zu rechnen fei. nicht fenütellen. 

Der Rußrbergban lehnt den Schiedsipruqd ab. In der 

   

  

  

  

    
   

    

Schiedsgeri verhandlung unfer Vorfis des Keichs⸗ und 
Siaaiskommifars WMehlich als Schlichter iß ein Schieds⸗     

Ipruch über die Sßine im Kuhrbergban geialt werden. Die 
ans diciem Stdiedstruch zu errechnende Mehrbelchnna be⸗ 
irägt nach Berechnung des Zechenverbandes annähernd 
5 Prozent. ſelbit nuter Berückſichtignng der Taffache. daß die 
EiSHerigen Gedingearbeiterlsbhne bereits erhedlich über dem 
Tariflahn ftanden und iomit der Ersshnng nicht in vaulem 
amte ie Anzerliegen. Da den Zechen bie Mittel zur Tra⸗ 
gung Dieſ Serfu 
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Die Lage anf den Warenmürkten. 
Die in der vergangenen Woche vorausgeiagte Dauer 

der ſeſten Tendenz auf den Belt⸗Getreidemärkten 

hat ſich leider nicht bewahrheitct. Seit vergangener Woche 

hatte ſich die vage ebenſo in Amerika wie in Europa radikal 

eändert, ſaſt überall war ein ſtarkes Abflauen zu bemerken. 

mtkraſfeſten machte ſich die ſchwache Tendenz in den ameri⸗ 

kaniſchen Zentren. wie eupork, Chikago uſw. bemerkbar, wo 
die Preiſe im Lauſe der vergangenen Woche fuſtematiſch 
ſtiegen und feit Montag plötzlich wieder zu fallen begannen. 

Es iſt auch ſchwer die Uriache dieſer Aenderung feſtzuſtellen, 

ſie iſt jedenfalls zum großen Teil auj ein großes Angebot 

Rußlands zurückzuführen, des große Mengen Getreide auf 

den Markt bringt ohne einen ceigenen Preis zu ſtellen, es 
ſtrebt vielmehr, ſein Getreide für jeden Preis los zu wer⸗ 

den, um nur etwas Geld hereinzubekommen. Mau weiß des⸗ 
wegen nicht, wie lange noch diele Lage anhalten kann, da 
von Rußland immer Ueberraſchungen zu erwarten ſind. 

Effektiv war auf den amerikaniſchen Märkten ein Sinken 
um 2 bis 4 Punkte pro Bufhel zu verzeichnen. Neuyork 
notierte Weizen loco von 161 bis 1.62 Dollar pro Bufßet, 
Chicago: Weizen alter Ernte Oktoberlieſerung 1,41 bis 14175 

Tollar pvro Buſhel loko, neuer Ernte 1.12 Dollar, Mai⸗ 
lieferung (1926) alter Ermte 139% und ueuer Ernte 1,40% 
Tollar pro Bufhel. In Kanada dagegen haben ſich die Preiſe 
ſeit voriger Woche nicht geändert, obgleich auch dort eine ſehr 
ſchwache Tendenz zu bemerken war. Kanada notierte: 
Weizen für Oktoberlieferung 1,277s Dollar, Dezemberliefe⸗ 
rung 1.,22% Dollar, Mailieferung (1926) 1.27 Dollar vpro 

Buſhel loko. 
In den weſteuropäiſchen Ländern war überall eine Preis⸗ 

ſenkung zu verzeichnen. Berlin und Hamburg notierten 
Weizen 208—212, Roggen 141—135, Braugerſte 196—218, 
Hafer 165—175 Reichsmark pro Tonne (1000 KIlogr.). Seit 
Donnerstag tiit wieder eine Steigerung zu verzeichnen. 
Amtlich wurde am 30. Oktober notiert: ab Stationen für 
1000 Kilogramm Weizen, märk. 215—218, Dezemberlieferung 
232—234 Märzlielerung 237—238 74, Roggen 145—140, De⸗ 
zemberlieferung 165.5—16350, Sommergerſte 198—218, 

Winter⸗ und Futtergerſte 155—165, Hafer 166—176 Dezem⸗ 
berlieferung 181, Märzlicferung 187 Reichsmart. 

Auf dem Danziger Getreidemarkt war die 
ganze Woche eine feſte Tendenz bei ſteigenden Preiſen zu 
bemerken. Es wurden notiert: Weizen (boll. Gewicht 128— 
130 Pfd.) 11.75—12,00, Roggen (118 Pfd.) 8,33—8,15, Dutter⸗ 
gorjte 9.00—0,30, Braugerſte 10,50—11,.50, Hafer 8,75. kleine 
Erbſen 10.50—11.00. Viktoria 14—16 Gulden pro Zentner. 

Der Danziger Mehlmarkt zeigte einen Stillitand 
bei einer ſchwankenden Tendenz. Beſſere Sorten waren 
überhaupt nicht vorhanden, die anderen Sorten werden 
gegen Kaſſe ſehr billig, namentlich mit 9,40 Dollar pro 100 
Kilogramm angeboten. Neue Mehltransporte werden wegen 
des niedrigen Preiſes nicht zugeführt. Die Berliner Mehl⸗ 
börſe notierte geſtern: Weizenmehl 26.75—30.75. Roggen⸗ 
mehl 21.00—23,25, Weizenkleie 11,00—11.80, Roggenkleie 8900 
bis 9,20, kleine Erbſen 25—27. Viktoria 26—32 Reichsmark 
pro 100 Kilogramm. 

Der Danziger Heringsmarkt 

zeigte in der letzten Oktober⸗Woche eine Zufuhr von 1551 
Tonnen Heringe auf. Die Tendenz war eine feſte. Es wurde 
gezahlt für Stornowen Lagesfulls 88—89 Schilling, Storno⸗ 
mey Matfulls 70—80 Sh., Stornomen Matties 67—68 Sh., 
Stornowen Targespents 50—52 Sh., Schott. Matfulls 67— 
68 Sh., Schott. Matties 56—57. Schott. Spents 40.—42, Ir⸗ 
ländiſche Fulls 82, Irl. Matfulls 76, Matties 86, Crꝛown 
Matlulls 67 —68, Crown Matties 52. Crown Largeſpents 40 
bis 42. Norw. Paar 16—20 Sh. pro Tenne. 

Der Kolonialwarenmarkt 

in Polen lag im Lauie der gauzen Woche brach. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Gr und Kleinhändler baben ſich 
zwar geklärt, jedoch iag l. Kaufluſt vor. beſonders wyllte 
man keine „Lurus“ Artifel abnehmen, zu denen jetzt auch 
Oelſardinen und Sprotten bereits gehören. Es werden nur 
noch die notwendignen Artikel gekaufr. Tee wurde mehr 
perlangt und die Preiſe blieben nach wie vor feſt. Trockene 
Früchte wurden in großen Mengen aus dem Auslande er⸗ 
wartet, wurden aber wegen des Mißtrauens der ausläudi⸗ 
ichen Lieferanten nicht eingeführt, ſie verlangen Zahlung 
im voraus. 

    

    

  

In der Poſamentenwarenbranche 

war dieſe Woche eine Preisſenkung bei großen Augeboten 
zu verzeichnen, was zum großen Teil auf die bevorſtehende 
Beendigung des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges zurückzuküh⸗ 
ren iſt da man dann wieder die Einfuhr dieſer Waren aus 
Deutſchland erwartet. Die Preiſe waren nicht einheitlich 
uUnd ſie hielten ſich im allgemeinen auf einem Nivean von 10 
bis 15 Prozent niedriger als in der vergangenen Woche. 

In der Textilwarenbrauche 

iit ſeit vergangener Woche keine Aenderung eingetreten. 
Bloß für warme Schaltücher und Baumwollſtoffe war die 
Nachfrage etwas größer. Wäſchelinon und Lakenſtoff er⸗ 
juhren eine Preisermäßigung um 10—15 Prozent gegenüber 
der vergangenen Woche. 

Die Lederbrauche 

seichnet ſich nach wie vor durch die größere Solvenz anderen 
Branchen gegenüber aus. Die Preiſe haben ſich ſeit einiger 
Zeit nicht geändert. Ausländiſches Sohlenleder wird mehr 
geſucht und die Groſſiſten verlangen 60 Prozent Kaſfe. Die 
weichen Lederſorten waren weniger geiucht. Mit Häuten 
wurben im Laufe der Woche nur gans geringe Transaktio⸗ 
nen durchgejührt. Schwere Rinderfelle wurden in Polen 
mit 1.60, leichte mit 1330—135, Kalbfelle mit 2—2.20 Zloti 
Pry Kilogramm besahlt. 

In der Schuhwarenbrauche 

herrſchte im Saufe dieſer Woche eine ſtarke Konkurrenz, be⸗ 
ſonders wurden warme Stofffchuhe mit Lederſohle viel bil⸗ 
liger als vor einer Woche angeboten. Die Fabrikation 
Wüürde faßt ganz eingeitelit. da grose Vorrüte vorhanden ſind. 
Ferner fürchter man die Konkurrenz der Gummiſchuhe, be⸗ 
jenders im Falle eines feuchten Winters. Mit einer grund⸗ 
fäszlichen Verbilligung iſt jedoch angeſichts der neuen Zoll⸗ 
erhöhnng kanm zu rechnen. 

Die Pelawarenbrauche 
erinhr trotz den neuen Einfuhriperre und Zollerhöhung 
keine Preiserhshung. Dies iſt in der Hauptiache auf die all⸗ 
gemeine wirtichaftliche Lage zurückzuführen., da die Kauf⸗ 
kaft des einzeinen äußern gering iſt. ſo das die Händler 
kroh ſind, wenn jemand überbaupt etwas faufen will und 
ſei es zu den alten Preiſen. Die Einfubrſperxe bar nur das 
Febler einselner Pelssorten, nicht aber eine Preisſteigerang 
Berbeigeführt. 

 



  

    Danaiger Nadfrrichfen 

Die Orishranbenkaſe ſol dem Küchſchritt 
ausgeliefert werden. 

Die Neuwahlen des Ausſchuſſes der Allgemeinen Orts⸗ 

krankenkaßſe welche am Sonntag den 8. November d. J. 

attiinden. bringen einige Herrichaften ſchon gans aus dem 

H »n. Nebenbei har es auch der Reubau des Ge⸗ 

ſchäitshaufes ſertiggebracht, in manchen Köpfen Ver⸗ 

wirrung bervorcuzaubern 
Die deutſchnattonale Stadtbürgerſchafts⸗ 

fraktion einen Antraa folgenden Inhalts au den 

Senar gerich 
Nach ur 

  

  

  

     riprochenen Gerüchten in der Stadt ſoll be⸗ 

mit der Errichtung des Ortskranken⸗ 

taiſenbaucs kliniſche und mediziniſche Einrichtungen, An⸗ 

ſtellung beamteter Aerzte ujm. zu ſchafſen. 

Im Hinblick auf die Vorgänae bei der Ortskrankenkaſſe 
Beunruhienna, die in den Kreiſen der 

aienmitglie über ein ähnliches Vor⸗ 

chteil Klan ge— fen hat, ſragen wir an, 

utun gedenkt, um auch nach Pertigſtellung 

b ſſengebäudes eine freie Aratwahl, uſm., 

er den Krankenkaßenmitaliedern ſicher zu ſtellen. 

Jebem Laien der ſich den Nenkau der A. O. anſiebt, 

welcher in ertter Linte der geichäftlichen wicklung 

dienen oll. muß an 'en Ausmaßen des Hauſes erlennen. 

daß es aans unmöglich iſt. 50 Aerzte darin unterzubringen. 

Dieie Zabl würe aber norwendig, um die der Kaſſe ange⸗ 

hörenden 5oin Mitalieder ärsztlich ezu veriyrgen, 

    

  

   

  

    

  

   
   

    

          

   
      

   

    

    

   
    

Andererſeits keine Kanenverwaltung, die es mit 

ihrer Auſaal.e ernſ ein!, den Mitaliedern welche auf den 
ui kind. zumuten., bei ieder Erkran⸗ 

saebände zu kommen. Auch würden 

auskränken ganz unverhälknismäßig 

ganzen Freiſtaat u 
kuna nach dem Geſch 
durch den Beiuch der 

hobe Kuyſten entſtehen 
Die Aufraaer bätten ſich auch bei ihren Gewährsmännern 

(nichtbei den Verſicherten wie vorgegchen wird, 

ſondern böchttwanrſcheinlich bei den Aerzten) unſchwer über⸗ 

zeusen können. dan an eine Abſchaffuna der kreien Arzt⸗ 

waͤhl ſeitens der Kaſſenorgane bisher nicht aedacht worden iſt. 

Daß Aerste die Gewöbrsmänner der Deutſchnationaleu 

ſind, geht auch daraus bervor, daß die Berujsvereinigung 

der Aerzte ibre Mitalieder auffordert eine 

Wahlbeeinflufung der Patienten 

inſofern vorzunehmen. als ſie in ihren Wortezimmern das 

Wluablatt der wiiitlichen Gewerkſchaften 

gaushängen An dieſem Flucblatt geben ſich die chriſtlichen 

Gewerkſchakten als die alleinigen Hüter der freien Arztwahl 

aus. frobdem ſie in Zopbpot. wo eben die chrittl. Gewerl⸗ 

ſchaften in der Srankenkaſſe dominieren., die freie Arztwahl 

als einztae im Freiſtaat abaeſchalft baben. 
Aber es ailt eben. den Einfluß der freien Gewerkſchaften 

in der A C. K. zu brechen Zu dieſem Zweck iſt jedes 

Mittel recht und die chriſtlichen Gewerkichalten entdecken bei 

der Gelegenheit ihr arbeitgeberfreundliches Herz Und gehen 

mit den Arbeitgebern Hand in Hand. 
Selbit die „Danziger Runiihau“ tutet in einem Artikel 

der Nummer 42 vom ih. Oktober d. J. in dasſelbe Horn. 

Wir wollen auf den Artikel, ſoweit er die Zoppoter Kafſe 

ongeht. nicht eingehen, ſondern nur einige faliche Behaup 

tungen allgemciner Natur richtiaſtellen. 

Es iſt nicht wahr daß 8 bis 10 Prozeut Kaſſenbeitraäge 

erhoben werden. Bei der A. O. K. Danzia beträgt der Bei⸗ 

tragsſat ſeit dem . 9. 24 7 Pryzent, wovon aber, wie auch 

ker „Danziner Rundſchau“ bekannt ſein ſollte. die Mitglieder 

nur 7. alio 4,67 Prozent, zu zahlen haben. 

Falſche Behauptungen. 

Es iſt nicht wahr, daß die Verſicherunasarenze 5000 

Gulden beträgt. londern nur 4000 Gulden. 

Es iſt nicht wahr daß 95 Prozent aller Staatsange⸗ 

hbörigen pflichtverüchert ünd. da die Geſamtz haller Ver⸗ 

ſictherten in der Freien Stadt böchſtens 80 Olun beträgt und die 

Familienhilſe z. B. bei der A. O. K. der arößten Kaſſe des 

Freiſtaates. in einem baren Zuichuß für ärztliche Hilfe und 

Arznei beſteht. ſodaß die Familienmitalieder als Priv at⸗ 

patienten von den Aerzten bebandelt werden. 

Beiträge und Aerztehonvrar. 

Die Höchſtfumme der Beiträge beträgt alſo für das Mit⸗ 

glied nicht 500 Gulden, ſondern böchſtens 2h) Gulden jährlich. 

Der „Rundſ „„Mann hat ſich aber auch in der unteren 

   

  

   

  

   

   

   
    

      
herzhafter Lobenslaune cht. zeiate die bumorvolle Schil⸗ 

derung des Tanfabends mo mit wenig Strichen eine ſcharfe 

Charakteriſeruna der Perſonen und der Stimmung erreicht 

iſt.) Es war in der Tat eine lleine Feierſtunde, zu der ſich 

leider nur eine kleine Gemeinde eingefunden hatte — umſo 

intereſſierter die Anim⸗ mk⸗it und aufrichtiger der D 

ll. Vhilharmoniſches Konzert. 
Das 2. Philharmoniſche Konzert brachte ein erleſenes Pro⸗ 

gramm. Je ein Meiſterwerk von Bach, Bruckner und 

Brahms (den drei großen „B“ neben Beethoven) ſtand zur 

g. 

Soliſt des Abends war der unſerer Muſikgemeinde bereits 

gut vertraute Adolf Buſch. Ihm. den deutſchen Geiger par 

Excellence. Garakteriücrt vor allem ſeine Urmuſfkalität. die 

unbeſtechlich iit. die ihn jeder Sentimentalität., jeder Weich⸗ 

lichkeit. ieder liebertreibung fremd bleiben läßt⸗ Eine muſi⸗ 

kaliiche Intelligenz, vornehme, Muſikauffaſtung, einen Eruſt 

behitzt er, wie ſie gerade bei Geigern (auch berühmten) zu⸗ 

weilen ichmerzlich vermißt werden. Bas ferner ſeinem 

Spiel beſondern Reiz verleiht, iſt der große, tragende, edle 

Ton, die famoſe Technik ſowie ſeine goldreine Intonation. 

Job. Seb. Bachs Vivtintonzert G-⸗Moll leitete den Abend 

ein, beglückend durch ſeine elementare. ſchmuckloſe Klarheit 

und Logik. Buich ließ die muſikaliſche Architektur dieſes 

Werkes überaus vplaſtiſch entitehen, das Largo auf ſeinem 

tonichönen Inſtrument leiner Stradivarinsgeige) vollendet 

hinſingend. Auch dem Brahmsſchen Violinkonzert. das den 

Beichluß bildete. blieb in deſſen Gedankenreichtum und Kraft⸗ 

fülle die Intervretation unſeres Künſtlers nichts ſchuldig. 

Jemand hat einmal geſaat, dieſes Konzert ſei nicht für 

ſondern gegen die Violine geichrieben. Si wurde es 

elend“ bewältiat Mit der rhutbmiich iſen feurigen 

Wiedergabe des wildzackigen Finale (vorjähria von der 

Kathleen Parlow allerzings noch männlich⸗herber geivielt! 

ſieate er endaültiga auf der ganzen Linie. Das Publikum 

Trae- 

Seurn Prins begleitete dieie Werke mit Hingabe, konnie 
aber nicht verhindern, daß im Grunde genommen, immer 

Buich das Orcheſter führte. Wenn Prins auch Violinkonzerte 

gewandter als Klavierkonerte diriaiert. io feblt ihm doch 

auch bier l'Vie Lauamfiche Beb.,lichkeit. das ſtraffe Aueder⸗ 

Sand⸗dalten des Orcheſters. Eine bervorragende Leiſtung 
jebech war leine Interpretation der 3. Sumphonie D⸗Moll 

von Bruckner. Heurv Prins gelang es überaus alücklich. den 

etwas anseinanderfliehenden erſten Satz zu einer Einheit zu 

   

      

      

    

    

  

  

  

  

     

Grenze ſchwer verhauen. Die niedrigſte Stule Leßaylt 
monatlich einſchließlich des Unternehmer⸗Drittels 18 

Gulden, alſo jährlich 21.560 Gulden. Man kann alſo den 

Durchſchnittsſatz. den ein Mitnlied jährlich zahlen würde, 

wenn es keine kranken Mitglieder gäbe (dieſe ſind von der 

Beitragsleiſtuna befreit), mit höchſtens 100 Gulden an⸗ 

ſetzen, da der weitaus größte Teil in den unteren Stufen 

verſichert iſt. Den ganzen Betraa können die Aerzte 

leider nicht betommen, da die Kaſſe auch noch andere Ver⸗ 

pflichtungen hat. 
„Der Herr Dr. J. L. kann ſich, von wirklichen, Kaſſenver⸗ 

hältniſſen ſehr leicht üÜberzeugen durch Einſichtnahme en den 

Jahresbericht. Dies häkte er eigentlich nor Schreiben des 

Artikels tun ſollen. Die in dem Auſſatz geuannten 10 50 

Gulden ſind das Pauſchalhonorar pro Mitglied und Jahr, 

wozu noch die Bezahlung der Sonderleiſtungen 

kommt, die der Herr Einſender auch kennen und nennen 

ſollte. Nicht vergeiſen darf bierbei werden, daß die Zu⸗ 

ſchüſſe an Familienangehörige, welche als Privatpatienten 

behandelt werden, auch durch Beiträge aufägebracht werden 

upd reſtlos den Aerften zuiließen, 
Wenn eben der Einſender den etgentlichen. Goll wohl 

ßeißen „ausſchlieklichen“) der Krankenkaſſen die ärztliche 

Behandlung anſieht und alle übrigen Ausgaben als „Ver⸗ 

flüchtiaung“ der Gelder bezeichnet, ſo heißt das mit anderen 

Worten: „Alle Einnahmen gehören den Aerzten.“ 

Mit ſolch einer Meinung iſt nicht zu richten, man muß 

das Urteil darüber ſchon jedem einzelnen Überlaſſen. 

Aber auch hier zeigt ſich, daß im Kampf gegen die jetzige 

Mehrheit der freivrganmierten Arbeiterichaſt in den meiſten 

Krankenkaſſen jedes Mittel vecht iſt. 

Die denkende Arbeiterſchaft wird allen dieſe'n Herrſchaften 

am 8. November die Autwort nicht ſchuldig bleiben. 

Fllmſchan. 
Lichtſpiele. Den. dieswöchentlichen Spielplan kann 

man ſchon um Werner Krauß willen mit Genuß ſehen. 

Er ſpielt in dem Ftlm „Eiferſucht“ den Ehemann und 

iſt in den Szenen, in denen ſhn die Eiſerſucht um ſeine ſchöne 

Frau packt, von tieſſter Wirkung. Gegenüber dieſem hoch 

künſtleriſchen Spiel fällt Lia de Putly als ſeine Frau 

zßiemlich ab. Mit einigen eleganten Garderoben allein iſt es 

bei einer Filmſchauſpielerin auch nicht getan. Eine liebe 

dezente Geſtalt ſchuf Georg Alexander als der Freund. 

Tür ſtürmiſche Heiterkeit, ſorgt die ſechsaktige Groteske 

„Die Dameim Auto“. 

Paſſage⸗Thealer. „Eine unheimliche Nacht.“ Es iſt ſchade, 

daß D. W. Griffith. der amerikaniſche Meiſterregiſſeur, hier 

   

  

   

        

an einen Stolf geratien iſt dem ſeloſt ſeine Hand kein Leben 

einzuflößen vermochte. Wröhalb als Untertitel „Sum⸗ 

phonie des Grauens“ gewählt wurde, iſt nnerlindlich. Man 

erwartet Katarakte von Gäuſehänten und findet einen ge⸗ 

wöhnlichen Kriminalfilm. Gut herausgcarbeitet ſind die 

Szenen. in denen Griffüth ſaine Urkraft zeigen kaun z. B. ein 

wundervelles Uumekter. Elwas iſt allerdinas ouch hier zu 

loben. Das aute Entembleſpiel. das nicht den Star in den 

Mittelvunkt ſteilt, ſfondern Wert auf ein autes Zuſammenſpiel 

leat. Im Veivrogramm werden drei amerikaniſche Gro⸗ 

tesken geseigt. In dieſem Genre ſind und bleiben die Ame⸗ 

rikaner unerreicht. 

Flaminpo⸗Theater. In dem amerikaniſchen Film 

„Lillen der Straße“ wird das Thema „Liebe und Leid“ neu 

abgewandett. Ein, junges Mädchen „aus gutem Hauſe“ watet, 

angewidert von ihrem Familienleben, durch alle Tieken und 

Untieſen meuſchlichen Schmutzts. Durch Kaſchemme nud 

köcſänguts. Sie beßichtigt ſich des Mordrs. weil ſie glaubt, 

ihre Mutter habe getötet. Im Gerichtsiaal klärt ſich alles 

auf. Die Mutter iſt unſchuldig. Die Techter findet ſich zu 

dem Mann, der ſieben Akte lang darauf wartete. Sie iit 

hübſch, iumpatbiſch und liebenswert. Ihrelwegen ſehe man 

iich den Film an. — Als Beiprogramm ein Luſtipiel „Oben 

in Marus Dachkammer“, auch ein Amerikaner, und die 

Deuliowoche bringen recht Nettes und Intereifantes. 

Lichtbild⸗Theater Langer Markt. Abweichend von, den 

üblichen ſentimentalen Geſellſchaſtsfilmen iſt der gegen⸗ 

wärtia gezeiate Film „Die Puppenkönigin“ mit dex reiszeu⸗ 

den übermütigen Maria Jacobiui und Harrn Liedtke als 

Hauytdarſtellern ein recht ariginelles beiteres Spiel. Ein 

Hoteldieh, ein richtiger Graf. Jeanette, die Tochier eines 

Wuppenfabrikanten, beſtreiten in der, Hauptſache die Hand⸗ 

lung. Es ergeben ſich allerlei verwickelte humorvolle Sitna⸗ 

kionen., eine kleine Scheidunaskomödie, Jeanette wirkt als 

arme Vuppenfabrikantin, und ſchließlich endet alles mit einer 

Veriöbnung. Der faliche Graf verſchafft ſich einen auten Ab⸗ 

gang, indem er der jungen Gatkin des richtigen Grafen ein 

Diadem ätberreicht, daß der. Geblüffte ſeinerzeit hat be⸗ 

zahlen müſſen. Ergänzt wird das Procramm durch die inter⸗ 

Fante Rfa⸗Mochenſchau, eine kleine Por⸗Groteske und ein 

Luſtipiel mit dem Weltbormeiſter Dempfen als Held. 

ä—.—.ꝛꝛꝛ722ß——ß—
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formen, im Adogio die von ihm beſonders bedachten Streicher 

lenchten zu laſſen und die Filiaranarbeit des Scherzos ent⸗ 

zückend heraussubrinagen. während er dem letzten Satz ſeine 

Ueberdimenſionierung, ſeine unmäßige⸗ ermüdende Länge 

naturgemäßknicht nehmen konnte. 

Das Konzert fand in der neuen Meſſeballe ſtatt. Der 

Rieſenraum bat eine ſchaſlende Akuſtik, wirkt mit ſeinen un⸗ 

vervutzten Wänden und den öden Dachiparren unagemein 

laemein!) vveſt⸗los. während als einziger Ziexrat zu beiden 

Seiten des Orcheſters in aroßen Lettern die Inſchrift „Zur 

Reſtauration“ reſpektive die entſprechende lakoniſche Anwei⸗ 

zung Damen“ den muſikverſunkenen Hörer anlacht. 

Wann erhält Danzia eine würdige Konzertſtätte? 
M. Nemenoff. 

Solatenabend Adolf Buſch — Rudolf Serkin. 

Große, bleibende Eindrücke binterließ wieder der Duo⸗ 

Abend dieſer beiden überragenden Künitler. den uns die 

verdienſtvolle „Fhilharmoniſche Geſellſchait“ beſchert hatte. 

Hier ſind zwei Meiſter am Werk, auf die die deutſche Kunit 

ſtolz ſein darf. Vollendeter kann Beetbovens Kreutzer⸗ 

Sonate“ kaum geſpielt werden, und alle Worte des Lobes 

erübrigen ſich da. 
Dann ſpielt Adolf Buſch allein Bach: die, D-⸗Moll⸗ 

Partita. Das war eine Kunſtleiſtung von, elementarer Wucht 

  

   

   

      

Und Schönheit, deren Eindruck ſich niemand zu entziehen ver⸗ 

mochte. Man kennt die balsbrecheriſchen techniſchen Schwie⸗ 

rigkeiten dieſer Bachſchen Sonaten: aber das rein Virtuoſe 

wird bei einer Geſtaltung Buſchs fait nebenſächlich, was ſchon 

etwas ſagen will. Denn er ſetzt das Werk als Ganzes hin 

mit ſolcher Größe der Auffaſſung, mit ſolcher makellpien 

Schönheit und Pflege des Tones daß man nur. hingeriſſen 

lauſcht. Die engſte Verſchwiſterung zwiſchen, Birtuvſentum 

und echtem Muſikertum führt dieſen Großmeiſter der Geige 

auf eine nahezu einſame Höhe. ů 

Aber auch der junge. ſympathiſche Rudolf Serkin 

klimmt mehr und mehr in jiene Sphären und er hat ſchon 

heute eine Stufe erreicht. mit der er es wagen darf, ein 

Standard⸗Werk wie Regers Telemann⸗Variationen (Op. 

13) zu ſpielen, die ihm in ibrem Stil jehr entgegenkommen, 

weil ſte zuvörderſt den Virtuoien verlangen. — 

Hier tritt Serkins höberes Können bell und alles über⸗ 

ſtrahlend in den Vordergrund. wäbrend er bei Beethoven 

und auch in Schubertis ⸗Ronbeau brillant, (Ov. 200 Mangel 

an Empiindung erkennen läßt.und dann leicht zum kübleren 

Mitſpieler wird. 
ů 

Das Konzert war aut beincht. die Stimmuns E So⸗ 

sörerſchakt begeiſtert. 

Walddorf 1l: 2:2 (1:00, 

  

Arheiterspori. 
Fußballſpiele der Arbeiter⸗Sportler. 

F. T. Danzla L — Fichte Ohra 1 82. (2: 0). 

Danzig iſt, von vornbexein übertegen und verlegt des 

Splel in des Gegners Hälſie. Beide Parteien ſpielen.⸗ reich⸗ 

lich aufgexegt und vervaſſen dadurch aute Gelegenheiten. 

Nach 20 Minuten gehn Danzig durch den Linksaußen in 

Führung. Durch unſatres Anaehen eines Spielers entſteht 

ein unliebtamer Zwiſchenfali, der dem Spiel unnötia ſcharfe 

Vormen gibt. Danzta iſt bis zur, Halbzeit zweimal erfolg⸗ 

reith, während Sbra leer ausgeht. Nach Seitenmechſel iſt 

Danziga vollſtändig überlegen. Fichtes ſchnellem Sturm ge⸗ 

Ungen verichledentlich, Durchbriiche, wund über die ſchnell um⸗ 

ſpielte Vexteidigung hinweg; kaun Ohra kuns, nacheinander 

zweimal einſenden und den Ausgleich herbeiführen. Dauzia 

drüclt jest ſtärker und kann kurz vor Schluß ein drittes Tor 
erziclen. 

Von Ohra geſielen der Torwart und der Sturm. 

Fedoch muß ſich die Mannſchaſt, das grove Spiel und das 

jortwährende Ruſcn abgewölnen. Dauzias, ſchwacher 

Kunkt iſt und bleibt die Verleidigung, während Sturm und 

Läufer beſonders vor Halbzeit, ein ſchönes Spiel zeigten. 

Es ſehlt aber immer noch der ſichere Torſchuſt und dann 

mehr Stellungsſpiel! Das aleiche ailt führ Ohra. Der 

Schiedsrichter leitete zufriedenſtellend, er hätte aber etwas 

energiſcher auftreten können. 
Die weiteren Spiele des geſtrigen Sonntaas hatten 

folgendes Ergebnis: F. T. Schidlitz 1— F. T. Langſuhr l: 

3:1 (3 :0). Etken 3: 1. F. T. oppot 1 — (Adler“⸗Gryß⸗ 
Ecken 7:ü90. Ohra — Jung⸗ 

ſadt: S: 0 (L: O, Ecken 5:4 für Sbru. Inngſtabt 11— 

F. T. Danzig Jugend 8:0 (4:0), Ecken 8:2. 

   

  

  

Herſe beſtegt Funke nach Punkten. Sonnabend endete bie 

letzte Ausſcheiduna im Welterdewicht nach 12 Runden üvier 

Unzen, harte Bandagend mit dem einwandfreien Sieg von 

Herſe. Die erſten ſüuf Runden aingen glatt an Herſe, der 

mit einer ſchönen, geraden Linken aute Arbeit verrichtet, den 

»iel duckenden und Haken abſchießenden Funke nicht auf⸗ 

kommen läßt, um ſo mebr, als er wiederholt eine ſehr, aute, 

genaner als krüher ankommende Rechte aufs Kinn durch—⸗ 

brinat. die Kunke ſichthar mituitomt. In der ſechſten Runde 

ließ Herſe etwas nach ſo daß Funke ungeſähr, aleichztehen 

konnte. In der ſiehenten Runde iſt Funke noch beſſer. doch 

unterbindet Kerfe ihn bier mieder. iſt auch agaveſſiver. An 

den letzlen Runden lüßt das Temvo nech doch bat Herſe 

durch grözeren Otſenſirgeiſt und rinere Arbeit meiſt, ein 

kleines Plus. ſo daß er non den Richtern einen alatten Siea 
»MHaefnrochen evhälf der ſehr beifällia aufaenommen. mird. 

Nach dieſem Ergebnis wird Eruſt Grimm ſeine— Würde 

als Welteraewichtsm raecgen einen ſo auten und fairen 

Mann zu verteldigen haben, wie es Herſe iſt. 

Großſer Traberpreis von Perlin. A der. Renunbahn 

Marjendorf bei Berlin kam SEnnntaa der mit 12000 Mark 

ausgeſtaltete Große Preis von Berkin zum Auskraa. Sieger 

wurde Native Forbes 

Neuer Weltrekord einer deutſchen Schwimmerin. Bei dem 

Gauſchwimmen am Sonntaa in Hambura ſtellte die Ham 

burgerin Fräulein. Büns« im Damenſchwimmen über 

400 Meter mit 7 Minuten 9.6 Sekunden einen neuen Welt⸗ 

rekord auf. 

     

    

      

   

    

  

  

Verſammiungs⸗Anzeiger. 

Stadtbürgerſchaftskraktion 

Heute abend 7 Uhr Sitzung im Volkstag. 

Konſum⸗ n. Spargenoſſenſchafl. Generalverſammlung Mon⸗ 

tag, den 2. Nypember, abends 65½ Uhr, in der Gewerbe— 

halle. Schüſſeldamm 62 

S. P. D., Volkstagsfraktion. Dienstag, den 3. November. 

abends'7 Uhr. und Mittwoch, den 1. November, aleich nach 

Schluß der Plenarſibunga. Freaktiousſitzung. 

Gckangverein „Sängergry5“. Am Dienstag, den 3. Novem 

ber 1923, nachmittags vünktlich 7 Ubr, findet die Gencral⸗ 

verſammlung ſtatt. Jedes Mitalied wird—. der wichtigen 

Tagesordnuna wegen, dringend eingeladen. 
Der Vorſtand. 

enstag, den 3 November, 

   

  

   
    

  

Dentſcher Verkehrsbund. Am 
abends 6 Uhr: ſome ammkuna für alle in den 

Handels⸗, Trausvort⸗, Verkehrs⸗ und Sveicherbetrieben 

beſchättigten Kollegen und Kolleginnen im „Vereinsbaus 

zur Altſtadt“, Tiſchlergaſſe 41. Tagesordnunag: Die Be⸗ 

deutung der Krankenkaſſenwahlen. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. Dienstag. 3. Rov., abends 

püinktlich 7 Uhr. im Gewerkſchaltshaus. Karnfenſeiaen 26 1: 

Mitaliederverſammlung und Lehrſtunde. Selbſtgckertigte 

Apparate mitbringen. Ab 8 Uihr Vortrag des Reichsaußen⸗ 

miniſters Streſemann über Locarno. Gäſte willkommen. 

Aufnahme neuer Mitelieder. 

S. P. D., Beairk Ohra. Dienstag, den 3. November, 1925, 

abends 6 Uhr. in der Sporthalle, Hinterwea 2, wichtige 

Vertrauensmännerfitzung. Erſcheinen aller Bertranens⸗ 

lente iſt Pflicht. Der Vorſtand. 

„Freier Sänger“. Dienstag, den g. November. abends?7 Uhr. 

UHebungsſtunden im, Lokal Müller, Niedere Seigen 8. 

Jedes aktive Mitalied mui ericheinen. 

Sattler, Tapezierer: Mittwoch, den K., 11., abends 7 Uhr: 

Verſammluna im -Blanken Tonnchen“. 

ES. P. D. 4. Bezirk, Schislit. Am Mittwoch, den, 4. November, 

abends 6%4 ür, im Lokal „Frledrichslain“ (Karthäuſer 

Straße!: Diskutierabend. Tagesordnung: 1. Vortrag. 

2. Ausſprache. Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. 

S. P. D. 5. Bezirk, Langfuhr. Donnerstag, den 6. November, 

abends 7 Uhr: Fnnktionärſitzung. Der Wichtigkeit der 

Tagcsordnung halber iſt das Erſcheinen, ſämilicher Be⸗ 

zirksvertrauensleute unbedingt erforderlich. Verſamm⸗ 

lungslokal wie bisbher. 
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Veraniwortlich für die Redaktion Fritt Weber, für 

Inſerate Anton Fooken⸗ jämtlich in Danzia⸗ 

Druc und Verlaa von . Gebl & Co. Danzig. 
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Miederſtadt. Hahelwerz, Neufohrwaſſer un 
Schidlitz ſind wochentags von 10 bis 12 Uhr un 
2 bis § Uhr geöffnet. Es koſten: 

1 Brauſebad., 0,20 6 
1. Wannenbad. .. 0,60 6 

Wegen ſtärkeren Beſuchs am Sonnabend wird 
Benutzung an denübrigen Wochentagen empfohlen. 

Städt. Hochbauamt. 

Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die 

beitragspflichtigen Arbeelgeber, welche drei und 
mehr verſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigen. 
die Krankenverſicherungsbeiträge ſür den Monat 
Oktober d. J. bis zum 3. November 1925 
unter Beifügung der Zahlungserklärund, ſowie 
unter Angabe der durch Nundyreiben miildeteilten 
Kontenummer zur Eermeidung koſtenpflichtiger 
Mahnung an unſere Kaſſe einzuzahlen haben. 

Danzig, den 31. Oktober 1925. 
Der Vorſtand 

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzig. 
Jopengaſſe 5 Fernſpr. 3121, 3457. 
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  Eintriti 1.00 Gulden 
     
  
  

Arbeitergesanguerein „Fselser Sänger 
      

       Am 30. Oktober verstarb unser lieber 
Sangesbruder, der Maler 

IOhannes Gꝛamecki 
im Alter von 43 Jahren 

  

   
   

  

    
    

Mrbeiterbildungs-Hu 

   Wir werden sein Andenken steis in 
Ehren halten 

        
    

    

   

      

Die Einäscherurg findet am Rlitwoch. 
den 4. November, nachmittags 3 Uhr. im 

2 Krematorium statt 1522 

    
und Praxis im polliischen 
tragender: Gewerkschaftssekretär 

  

Danziger Volkschor 

In dlesem Vlerteljahr 
finden noch ſolgende Vorträge statt: 

Dienstag, den 3., Dienstas, den 10., Freitag, den 20. No- 
vember, abends 7.30 UDhr: Sozlaldemokratle 
und Kirche. Vortragender: Dr. Bing. 

Dienstag, den 24. November. abends 7.30 Uhr: Theorle 

Dicnstag. den 1. Dezember, abends 7.30 Uhr: Licht⸗ 
bildervortrag: Der Bauernkrieg. 

Sozialdemokratische Partei Danzig-Stadt 
Arbeiter- Bildungsausschußbʒ 

Am Montag, den 9. November, abends 7 Uhr, 
im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus, Promenade, 

Wovolotions-Bedennieier 
Konzert- Prolog - Gesangliche Darbietungen 
Gedenkrede Cello- und Violinsoli · Solo- 
gesangs-Vorträge Sprechchor-Auiführung 

Mitwirkende: Mitglieder des Staditheater-Orchesters, Operneäpger Schüt2, 
ů Stadttheater, gemischier Chor des Gesangvereins „Sängergruß“, 

ů Sprechchor der Arbeiter-Jugend 
b Kassenöffnung 6 Uhr 

Dis Eintrittakar ten ind erhälilich bei den Parteivertrauensleuten, in den Gewerkschaſts 
büros. Karpfenseigen, in den Verltsviestellen des Konsum- und Sparvereins, in der Volksstmme, 
Spendhaus 6, und n der Abendkassc. Erwerbslose Parteimiiglieder gegen Ausweis freiet Eintritt. 

   
   

    

   

   
    
   
   

    

  

Leben. Vor- 
Arczynski. 

  
iieieeiieieieeeeeeiin 

Chormeister: Eugen Ewert         
   

Die Vorträge finden statt im Singsaal der Petrischule 
am Hersaplstz — Teilvehmergebühr pro Abend 30P 
      

      

       

Uebungsstunden und Auinahme ncuer Mit- 
Lelieder ſeden Dienatag von 7 bis 9 Uhr in 
0 der Aula Kehrwiedergasse 
—......—— 

Stabitheater Hanzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Montag, den 2. Nopbr., abends 7¹c%½ Uhr 
Dauerkarten Serie I. 

Die Boheme 
Oper in 4 AÄAäten von G. Giacoſa und L. Qlica 

Muſix von Giacomo Puccini. 
In Szene gefetzt von Oberſpielleuter Hans Schmid 
Perſonen wie bekanat:. Ende gegen 10/, Uhr. 
Dienstag, 3. November, abends „1. Uhr. Dauer⸗ 

karden Serie II „Frelheit“. Schaufoiel. 
Mittwoch, 4. Nopember, abends 712 Uhr. Dauer⸗ 

karien haben neine Göltigkeit. „Emne Nacht in 
Venedig“ Komitcke Oper. 

Dentſcher Heimatbund Vonzig. 

15bE 

  

  

    Alvoholtrel — 

     
    
    

   

  

   

  

Rnertannt guler Frühstucks-, llitogs- 
Und Hbenstüisch 

Kaftee und eigenes Sebhäck 

Sclide Preise 

   

    
194⁵4 

Telenkon 611:         
  

  

Aus täglich friſch ein⸗ 
trefjenden Sadungen: Donnerstag, den 3. Nopember, pünktlich S119 Wiltkrhartsffein abends, im Hörſaal des Stadtmuſfeums Fieiſcher⸗ Gute, b Fein, gaſſe 25·28. Vortrag Staatsarchvrat Dr. Necke Str. 250 G. Gelbfl. 
Induſtrie. 2.755p. Ztir., ůW 
b. aröß. Poſten billiger. 
au haben is— Sveicher- 

Danzig und der Deutſche Ritterorden 
Mitglieder frei. Nchimitglieder 50 P s⸗ 
  

  

  

   ᷓDü 2 cl-en Kr. 1769. 78 

eu der am Synntag, den 8. November. uofm. gius Uhr, Brennhe E 5 —.— im Saale des Gewerkschaliskanses, KRarpienseigen, 3DeE Speich au Soplen e 
i ah verlanfen Speiher Ohlengaſffe Stattfinnenden Generaversammiung OelsAne. S2 2E. DalenEOE. L.Ee 

Kearten sind an der Abendkasse eiböltlich. 

Nähmaſchinen 

àKoptungeiefer 

1 Srospekte ment E eeeeeerneee„ſ Komemes 

  

    

beſte deutſche „ arken 
Auch Teilgahlung 

Revaraturen gut u. billie 

Osker Prillwitz, 
Daradies/ aſie 

Haarnisse 

  

tzrut — Kopfstaub. 
Sckuppen 
gatant. sOf. restos 

Laßhreinigungs- KRam 

Misska 

   

  

   
enttern: 

  ogerien u. einschgig. 
:ieschẽ ten, wo nidit. durd 

Drogerie Junkergasse 12 
Sremmophrn⸗Platten, Stäck 
S Ler Böttcherg. Z r. üDDDD 

Pk. Soescrmofel 
nduyſtrie) 
Leſert ürei VHans 

            

  kaufen, 
dvesichtigen Sie die 

der Produklivgenossenschatt Danziger 
Bäckerel- u. Konstiorelarbeiters. 6. m. h. H. 

Tagesorduung: 

Schwarz. Uederzicher, 
2 alte Gehröcke 

preisw. zu verk. Blaß, 1. Ceschätts- und Rassenibericht, 2. Verschiecdenes Veritas“ Oübnerberg 10. 3. Er. Langgaffe Kr. 8. 1. pDer vorstand 27 ‚ Aleide Vertito. E. HOOS: W. Rohter. iGset Aciteste und bewährieste Gebk. Schreibmaſch. Sißch. Piabie. Salch⸗ Mäkmaschins Erropas au verkanfen Ggihie kißcs. Sechtt. Spieael 
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ů hpoh 2 — — 

Dobſcher Lertehrshuocher Uullerfte 
Ortsverwaltung Danzig Danzig Veltlerwerräskien 

Büro: Karpfenſeigen 25,1 Tel. 2541 

  

Vom 1. November 1925 ab werden die Aet, el Haesr,a Sifü. 2 Seßßel beitragsfreien Marzen bei Arbeits⸗ iun e, (154088 Lofigkeit uſw. nur noch un die arbeits⸗- Serruimerm. inſt neu. Miifl. Größe. loſen Mitglieder perſönlich unter Vor⸗ 
legung des Stenerbuches uſw. ab⸗ 
gegeben. Die beitragsfreien Marken 
Werden von jetzt as nur noch für 
die laufende Woche, in welcher die 

I. EEE remu 2287 

  

graubr. Flichgrätenm. 
3. Dr. Schild 2 2 
2228. 2 Tk. 2 

Mebaa. Spirltiick. 
Schreibtiſchl. Sas, 
mehr. klein Tiichchen 
Rauchtiich. Mandolkne 

   

  

  
  

   

— — EEk. Milchfenneng. 13.4. — Veitragsbefreiung beantragt wird. Oan erdeneer Jies ut rtettes b1— 
geklebt Werden. rn Risifache essgaan M — 185 

ů — biülis verkarſen EEE Me Ottsvermellung. 3. J.: E Werller. er be .Stest. 25 res Seee went 
ů — SirterDens. 1 Xr. t 20 8 Seissss 

  

Geldſchranke 
3u verkaufen (15UUO0 

  

Alitäd. Graben 27. 

  

SLabe. ScSSlergali. 
Sindertäſch . HEH. 

SAlerS8S 14. — EbI. Iismer. 

ALr. Vorfl. Grab. 24. 2. 

NVene eid. Anrichte 
and Grarmmophpz. 

krichterios. . Slait- 
Iverkauf. Langfiuhr. Saftanienweg Kr. 35. 
Hof links vart. 

    

eſond. Eing., in vm. 
r. Mühlengahe 9. 2. 

  

Sut msbl. Zimmer 
zu vermieien Sfeffer⸗ 
Rast Vx. 37, 1 Tr. 

    

   

    

   2 

an Perxtieter. Jaisbs⸗ 
ESee.2 1 KE E. 

      ärdt ris5l. Amer 
Ar Seeter. 

     

      

     
   

  

  

  

Suche Stell. als Köchin 

Nr. 11. 2 Tr rechts. 
  

  

üů Ees 135. 1 Tz. 

   

198⁴3 

mit ſreier 

statt. 

Das Kartell 

Perfekte 
und Maſchinenſchreiberin 

durchaus vertraut mit 

Büro⸗ und auch ſta iſti 

J. Dezenber d. J. ge] 

mit gutler Schul- (möglichſt Handelsſchul⸗)bildung wollen ſich unler Vor⸗ 
lage eines lückenloſen 
gehend zwiſchen 12 und 1 Uhr perſönlich vorſtellen. 

Gaswerk am Milchpeter 
E 

Ortskrankenkasse Lonpot! 
mittwoch, den 4. Movbr., abends ½ Uhr 

lindet im Kurhaus Zoppot, Roter Saal, eine 

öflentliche Versammiung 
Was Stieht filr die Mitclieder gerl. O. K. Zennot ü 

Iam 8. Nonvember 1928 funf II Luliel7? 
Jedermann hat frelen Zutritt. 

Das Rartell uer treien Uewerkschatlen 

Sie Fugelsn stcehß 

vVor Lacber 

&i der Lebtdre aus 

Ltpnßlitanlschem Diiꝝ blumes 

ILACÆHEN LNNS 
Dos cιτtueltwste politiseht 

PWier slatr. in zunstleriscs Sochpertiger 
AuYsiuιsrunsg 

Jedeée NMammer Eostet 25 Py. 
  

Zu beziehen durck: 

Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

      

   
   
   
   
   

Ausspꝛrache über das Thema: 

    

  

   

      

   

  

    
         

   

   

   

  

     

     

  

der christlichen ewerkschaften 

   
Was 

Stenotypiſtin 

techniſcher Koꝛ reſpondenz ſowie mit allen jonſtigen 
ichen Arbeiten, zum 15. November, ſpäteſtens zum 
uUch t. Nur ganz beſonders tüchtige Bewerberinnen 

Lebenslaujes ſowie von Zeugnisabſchriſten um⸗ 

     
  

Ang. an Emma Runge. 
Sanbwea 53. b. Jung. 

Huldegaſſe 119, 3, 
mößl. Zimmer m. beſ. 
Ting. ioi. zu vermiet. 

Auſt- junge Leute find. 
Lonis m. auch oh. Kyſt 

  

Latharinenkirchenſteig 

Tür 2 anſtänd. Leute 
Schlafttelle frei. Altit. 
Graben. Ang. n. 4752 
a. d. Exv. Bolraſt. 

Vöbl. Zimm. zu vm. 
Altit. Graben 83. 2 x. 

Möblier: 5 Zimmer 
E2— .zu verm. 
Schmelzer. Varabies- 
galle d. 2 Tx. 

Zimmer 
an 1 ob. 2 Herren an 

Pelz⸗Neparaturen 
en Serren⸗ n. Damen⸗ 
iatden werd. gut aus⸗ 

führt Lgf. Ferber⸗ 

  

  

Elegante und einfache 
Damen⸗ nund 

     
Sei. Eruß Bichowfẽt. 

Bären⸗   a Dener 
Dsiichergaße 2 

Zur Ehrung einer Registratur 
Sucht narin durehaus ertahrane und 2u- 
vexlässige Lame Steliung. Fir in Stes0- 
grah Ie u. MSsChinenschriben und mit 
80 SiIgen Bürparhefien vertraut, Uflert. 
unter Rr. 4753 an S8ie Dan. Voiksstimme. 

Hgfertigung 
Sämtlicher Herren-Garderoben 
Paletots, Ulster, Pelze, Anzütze Joppen, Hosen, 
usw. nach Maßs, bei billisster Preisberechnung 
aucn v. nu'cebracht, Soñ, umer ierEnue tüũr v½ en Sig 

H. Mubla, Heilige-Geist-Gasse 29, 

Kurbelſtickerei 
auer Art mertigt billigſt an 

Küpernick, Premenade Nr. 2. hochparterre rechts. 
— 

  

  

  

  
Der erkannte Herr, der Sonntag frũh 

den Mantel und den Hut aus dem Lokale 
„Sur Oftbahn“, Ohra, mitgenommen hat, 
wird erſucht, dieſelben innerhalb 3 Tagen 
zurückzubringen, andernfalls Anzeige er⸗ 
ſtattet wird. ee 
—'.— 

Wiäſcheensheſſerin Böden in Töpfe, 
iucht noch Kunden 

—42 Lart: Wannen und Waſchkeſſel 
— verden eingeſletzt. (10385 

Kuschinsky. 

    Deicse oonie, 
Deg Xx. 2. 15⁰ Dleppergaſſe S5, 50f. 1 Tx. 

   


